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Frühling guter 
Hoffnungen

Die Witterungsbedingungen für 
die Frühjahrsaussaat seien günstig, 
meint Pjotr Klimow, Leiter der Ab
teilung Ackerbau der Gebietsver
waltung Landwirtschaft, — im Bo
den sei genügend Feuchtigkeit, da
mit die Saat keimen und sich bis 
2ur Ahrcnbildung entwickeln kann. 
Und dank dieses Umstandes unter
scheide sich die diesjährige Aus
saat vorteilhalt von der vorjähri
gen. Andererseits war die erste 
Maihälfte ziemlich kalt, was das 
Provozieren und die Vernichtung 
des Unkrauts in die Länge zog. 
Auch bis heule seien die Flugha-. 
fersamen in einer Tiefe von sieben 
Zentimetern. Noch tieferliegcndc 
Unkrautsamen werden erst nach 
der Aussaat aus der Erde kommen. 
Man könnte ein paar Tage mit 
der .Aussaat warten, aber dann tre
ten schon andere Faktoren in Ak
tion. die das weitere Hinausschie
ben unmöglich machen. So haben 
z. B. die Mitarbeiter der Ossaka- 
rowkacr Rayonverwaltung für 
Landwirtschaft darauf hingewiesen, 
daß der Klebstoffgehalt des Wei
zens, der nach dem 22. Mai gesät 
wird, bedeutend geringer und .die
ser Umstand für den Agrarbetrieb 
verlustbringend ist. Andererseits 
kann aber das nicht rechtzeitig ver
tilgte Unkraut den Ertrag bis zu 
dreißig Prozent verringern.

Also muß sich jeder Betriebslei
ter, Agronom und jeder Mechanisa
tor bei der Wahl der Aussaattermi- 
ne von den örtlichen Witterungs
und anderen Bedingungen leiten 
lassen, obwohl diese im großen und 
ganzen den von WASCHNIL erar
beiteten Empfehlungen entsprechen.

Die Agrarbetriebe handelten dem
entsprechend, und am II. Mai be
gannen die Rayons Mitschurin- 
ski, Ossakarowka und Thälman- 
ski mit den Arbeiten. Nach 
vier Tagen — während die
ser Zeit wird nach Tagen und Stun
den gezählt — kamen die Säaggre
gate auch der anderen sechs Ray
ons in Bewegung. Es sei bemerkt, 
daß die Technik und Landgeräte in

Nach dem Kollektivvertrag
Die Ackerbauern des Schlscher- 

bakow-Sowchos, Gebiet Kustanai, 
erzielten 1982 eine gute Getreide
ernte. Das Kollektiv ist fest ent
schlossen, auch in diesem Jahr den 
Erfolg zu verankern. Als einer der 
ersten im Gebiet machte der Sow
chos alle Mähdrescher einsatzbereit 
und schloß bereits Ende März die 
Überholung der Traktoren und an
derer Bodenbearbeitungstechnik ab.

„In diesem Jahr arbeiten die mei
sten Mechanisatoren nach dem Kol
lektivvertrag ", sagt der Sekretär 
des Parteikomitees Viktor Sinner. 
„Die Arbeitsgruppen werden von 
erfahrenen und gewissenhaften Ak
kerbauern geleitet. Unter ihnen ist 
auch das Alitgiied des Gebietspar

AKTJUBINSK. 4 169 Dczitonncn 
Fleisch haben die Viehzüchter des 
Sowchos „Duduksaiski" an den 
Staat gegenüber einem Halbjahres
plan von 4 000 Dezitonnen gelie
fert. Das ist um I 031 Dezitonnen 
mehr als zur selben Zeit des Vor
jahres.

Den größten Beitrag zum Erfolg 
hat der Oberviehwärter Jessentai 
Karabajew geleistet. Er hat 222 Rin
der gemästet und sie mit einem 
Durchschnittsgewicht von 466 Ki
logramm an die Abnahmestellc ge
liefert. Auch die Viehwärler Abyl- 
kair Sanarow, Nurtigen Nurtasin 
und Kaöir Kanabekow haben ihr 
Vieh mit hohem Gewicht an das 
Fleischkombinat gebracht.

TSCHIMKENT Aus dem soziali
stischen Wettbewerb der Betriebe 
der Vereinigung „Kaspribororcinont" 
sind die Werktätigen des Gerätere
paraturwerks als Sieger hervorge
gangen. Sie haben ihr Viermonats
programm im Ausstoß der Waren
produktion um 22 000 Rubel über
boten und die Arbeitsproduktivität 
in dieser Zeit um 4,3 Prozent ge
steigert.

Die Gerälereparaturwcrker bedie
nen drei Gebiete: Tscnimkent, Ksyl- 
Orda und Dshambul. Sie überholen 
in bester Qualität Elektro- und 
Funkgeräte, andere Technik und 
sind stets bemüht, mit der Arbeit 
termingerecht fertig zu werden. 
Die besten Schlosser sind hier Wa
dim Kowalenko, Nikolai Maximow, 
Alexander Puschkin, Anna Komnat- 
naja.

KUSTANAI. Immer mehr Far
men im Gebiet arbeiten in zwei 
Schichten. Unlängst wurde die 
Zweischichtarbeit auch im Sowchos 
„Charkowski“ eingeführt. Die Mel
kerinnen sind damit sehr zufrieden: 
Sie haben jetzt mehr Zeit für Fa
milie. Hauswirtschaft und Erho
lung. Die Fachleute sind nicht min
der zufrieden — die Arbeitsdiszi
plin hat sich verbessert, die Tier
leistungen sind gestiegen. 

allen Agrarbetrieben lange vorher 
einsatzbereit waren.

Ein zweiter Zug der laufenden 
Aussaat ist die neue, vollkomme
nere Arbeitsorganisation. Allerorts 
wurden Arbeitsgruppen von etwa 
sieben bis acht Mechanisatoren ge
bildet, die nach dem Brigadever
trag arbeiten und nach dem Endre
sultat entlohnt werden. Nicht für 
die gepflügte oder emgesäte Flä
che wird der Ackerbauer bezahlt, 
sondern für die Dezitonnen Weizen, 
Hafer oder Gerste, die im Herbst 
in den Staatsspeicher geschüttet 
werden. Diese Entlohnungsform 
entspricht voll und ganz dem Cha
rakter der Arbeit des Ackerbauern: 
der Herbst allein zeigt die Früchte 
der Arbeit des ganzen Jahres.

Im Rayon Ossakarowka z. B. 
wurden 50 Arbeitsgruppen gebildet, 
die nach dem Brigadevertrag arbei
ten. Das sind 247 Mechanisatoren, 
und die ihnen zugeteilten Flächen 
betragen 80 000 Hektar. Siebzehn 
von diesen 50 Arbeitsgruppen wer
den Getreide auf de/ Fläche von 
mehr als 24 000 ha bestellen..

Die Bildung der Arbeitsgruppen 
ist absolut freiwillig. Deshalb ist 
es nicht selten, daß sie aus ganzen 
Mechanisatonyjfamilien oder -dyna- 
stien bestehen. So gehören z. B. 
im Sowchos „Iltauski“ sieben Krau
ses einer solchen Gruppe an. Ihnen 
wurden vier K 700, drei Radschlep
per und 1 609 Hektar zugeteilt. 
Die Arbeitsgruppe Krause hat be
schlossen, diese Fläche ständig zu 
bearbeiten und die richtige Saatfol
ge einzuhalten, denn im ersten Jahr 
sind beim Endresultat Fehler und 
Unterlassungen der Vorgänger 
noch immer spürbar.

Die Gelreidebauern des Gebiets 
haben sich verpflichtet, 530 000 
Tonnen Getreide an den Staat ab
zuliefern. Sie sind voller Zuver
sicht, daß sie dieses Versprechen 
einlösen werden.

Artur 1TÖRMANN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft1'
Gebiet Karaganda 

teikomitees und Träger des Ordens 
„Ehrenzeichen" Mursatai Tanatka- 
now. Seine Gruppe sät neben Wei
zen und Gerste auch Buchweizen. 
Diese wertvolle Graupenkultur wol
len sie auf 500 Hektar unterbrin
gen.“

„Wir sind bestrebt, die Getreide
aussaat in zehn Arbeitstagen abzu
schließen“,.fügt der Parteigruppen
organisator und Chefagronom des 
Sowchos Wladimir Sokolow hinzu. 
„Wir hoffen, auch in diesem Jahr 
eine gute Ernte zu erzielen, denn 
dafür sind alle Voraussetzungen 
vorhanden: Auf den Feldern ist ein 
guter Vorrat an Feuchtigkeit akku
muliert, das ganze Saatgut ent
spricht dem hohen Standard. Der

Für die Geschicke des Planeten verantwortlich
Das Problem Krieg und Frieden 

hat die Menschheit schon immer be
wegt. Heute ersteht es vor den Be
wohnern unseres Planeten in seiner 
ganzen Schärfe, weil die Stärke der 
Rüstungen noch nie zuvor so zerstö
rend und so unheildrohend für die 
ganze Menschheit war. Eine beson
dere Verantwortung für die Ge
schicke des Planeten tragen die 
Wissenschaftler, die sich die kata
strophalen Folgen eines thermonu
klearen Krieges besonders klar vor
stellen. Der aufrichtige Wunsch, 
sich über die komplizierte und ge
fährliche Situation, in die die 
Menschheit geraten ist, objektiv 
klarzuwerden, die feste Absicht, 
daraus einen Ausweg zu finden, 
eint die Teilnehmer der am 17. Mai 
in Moskau eröffneten Unionskonfe
renz der Wissenschaftler für die Er
lösung der Menschheit von der nu
klearen Kriegsgefahr, für Abrü
stung und Frieden.

Im Präsidium der Konferenz be
finden sich die Leiter des Präsi
diums der Akademie der Wissen
schaften der UdSSR, namhafte aus
ländische Wissenschaftler und Mit
glieder der Pugwash-Bewegung.

Das Antikriegsforum der Wissen
schaftler wurde von Akademiemit
glied A. P. Alexandrow, Präsident 
der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR, eröffnet. Er brachte 
seine Hoffnung zum Ausdruck, daß 
dieses Treflen ein wichtiger Schritt 
bei der Vereinung der Friedenskräf
te im Kampf gegen eine thermonu
kleare Katastroplie sein wird.

Das Referat ztirn Thema „Über 
die Rolle der Wissenschaftler bei. 
der Festigung der internationalen 
Sicherheit" hielt der Kandidat des 
Politbüros des ZK der KPdSU und- 
Sekrctär des ZK der KPdSU, Aka
demiemitglied B. N. Ponomarjow 
Die sowjetischen Wissenschaftler, 
sagte er. sind wie alle Sowjetmen
schen, wie alle Menschen guten 
Willens und der Vernunft in der 
Welt von heute zuliefst um nie jet
zige internationale Lage besorgt.

Brennpunkt-----■ErnrterSB
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Aussaattempo 
nimmt zu

Zügig geht im Sowchos „Sna- 
mja Truda", Rayon Jessil, die 
Frühjahrsbestellung voran. Bereits 
von den ersten Tagen an haben die 
Getreidebauern ein hohes Tempo 
eingeschlagen. Die Mechanisatoren 
sind bestrebt, die Saat in optimal
sten Fristen und bei guter Qualität 
in den Boden zu bringen. Die Ta
gesergebnisse sind beträchtlich hö
her, als es der Zeitplan vorsieht, 
Maßgeblich tragen dazu gute Ar
beitsbedingungen und Organisation 
bei.

Von nicht geringerer Bedeutung 
ist auch das störungsfreie Funktio
nieren der Technik. Das beweist, 
daß sie gründlich überholt wurde.

Sowchos verfügt über die entspre
chende Menge von Mineraldün
gern, die man zusammen mit dem 
Getreide in den Boden bringt."

A
Die Landwirtschaftsbetriebe des 

Gebiets Kustanai kämpfen um die 
Vergrößerung der Produktion von 
starken und wertvollen Weizensor
ten.

Alle Feldbau-Traktoristenbriga
den, von denen viele vertragsweise 
arbeiten, sind mit Saatgut nur er
ster und zweiter Klasse versorgt. 
In der südlichen Zone, wo die Kli
maverhältnisse für die Stärke des 
Weizens günstig sind, wird das 
Saatgut der Sorten „Saralöw- 
skaja 46" und „Omskaja 9" gebet
tet, nördlicher wird neben den ech
ten Sorten der ert[agreiclie harte 
Weizen „Almas" angebaut.

(KasTAG)

Unionskonferenz der Wissenschaftler
Die Well'erlebt ein verantwortliches 
historisches Moment. Gelöst wird 
■die Frage, in-welcher Richtung1 die 
Entwicklung erfolgen wird.

„...Was die Völker.heute am .mer- 
sleri bewegt", betonte J. W. Andro
pow in seinem Artikel‘„Die Lehre 
von Karl Marx und einige Fragen 
des sozialistischen Aufbaus in“, der 
UdSSR“,, „ist die-Notwendigkeit, 
den Frieden zu bewahren und •'eine 
thermonukleare Katastrophe zu ver
hindern. Nichts Wichtigeres gibt 
cs in der internationalen Arbeit für 
unsere Partei, den Sowjetstaat und 
alle Völker der Erde." Um diese 
wahrhaft gesamtmenschliche Auf
gabe zu lösen, ist vor allem eine 
tiefe Erfassung des Charakters und 
des Ausmaßes der Kriegsgefahr 
durch die breitesten Volksmassen, 
eine klare Vorstellung davon, von 
wo sie ausgeht, notwendig. Es gilt, 
alle Friedenskräfte des Planeten 
größtmöglich zu mobilisieren und 
ihre Aktionen zu vereinen. Den 
Wissenschaftlern kommt in diesem 
volksumfassenden und internationa
len Anliegen eine wichtige Rolle 
zu.

Die Pflicht der Wissenschaftler 
— der Naturforscher und der Ver
treter der Gesellschaftswissenschaf
ten — besteht vor allem darin, die 
Wahrheit über die Folgen eines 
Atomkrieges für die ganze Mensch
heit aufzuzeigen, unterstrich B. N. 
Ponomarjow.

Die Vereinigten Staaten unter
nehmen fieberhafte Verbuche, die 
hcrausgebildete militärische Parität 
zu brechen und Überlegenheit über 
die Sowjetunion und die sozialisti
schen Länder zu erreichen. Entwlk- 
kelt werden neue Arten von Rake
tenkernwaffen, die sich durch hohe 
Präzision und die Fähigkeit aus
zeichnen, die in Untergrundschäch
ten befestigten Raketen einer ande
ren Seite zu vernichten. Propagiert 
werden Doktrinen, die die „An

Lobend erwähnt seien dabei die 
Reparaturarbeiter Peter Haus, Phi
lipp Schmidt und Alexander Stutz.

Das Tempo der Aussaat nimmt 
mit jedem Tag zu. Ein gutes Bei
spiel geben die Mechanisatoren Jo
hann Feller. Nikolai Nissenko, 
Hermann Richter und Alexander 
Schewzow, die ihr Tagessoll jeweils 
mit 140 bis 180 Prozent erfüllen. 
Die Feldbaubrigade um Johann Haß 
hat beschlossen, irn laufenden Jahr 
nach dem Brigadevertrag zu ar
beiten. Bereits die ersten Resultate 
bewiesen, daß diese Methode der 
Arbeitsorganisation viele. Vorteile 
hat.

Reisparzellen—bis
Eine freudige Nachricht kam in 

die Komsomolzen, und Jugendbri
gade „XIX. Komsomolkongreß" 
des Sowchos „Avantgarde", Gebiet 
Ksyl-Orda. Das vom jungen Kom
munisten S. Aishanow geleitete 
Kollektiv wurde als Sieger im Ray- 
onwettbewerb nach den Ergebnis
sen der ersten fünf Tage der Aus
saatkampagne anerkannt. Und noch 
eine Freude: Die Brigade erhielt 
die Rote Wanderfahne, des ZK des 
Komsomol und des 'Landwirt- 
schaftsministeriüms der UdSSR, 
die ihr im vorigen Jahr für Aktivi
stenarbeit zuerkannt wurde.

Akkurat geformte Quadrate der 
Reisparzellen S. Aishanows und 
seiner Kollegen ziehen sich bis zum 

nehmbarkeit“ eines Kernwaffen
krieges und die* Möglichkeit be
gründen,. dabei „Oberhand zu ge
winnen**^- Das ist der Grundgedan
ke, den dem amerikanischen Pro
gramm der sogenannten Moderni
sierung der Kernwaffenkräfte zu
grunde liegt, .und. das ist der ei
gentliche Grund des hartnäckigen 
Verzichts der. USA, dem Beispiel 
der Sowjetunion zu folgen und'Sich 
zu verpflichten, ’ nicht als erste 
Kernwaffen anzuwenden.

Man versucht, die Stationierung 
amerikanischer Raketen in Europa 
durch den Hinweis auf die vorge
täuschte „Vergrößerung der sowje
tischen Raketenmachl" zu rechtfer
tigen. Die Haltlosigkeit dieser Hin
weise ist besonders deutlich im Sin
ne des von J. W. Andropow ge
machten Vorschlags zu sehen, des
sen Realisierung bedeuten würde, 
daß die UdSSR und die NATO ei
ne gleiche, doch eine ziemlich ge
ringere Zahl von Raketen, Flugzeu
gen und Gefechtsladungen als 
jetzt besitzen werden. Die Tatsa
che, daß die Sowjetunion darauf 
eingeht, die Zahl ihrer Raketen in 
Europa und der Gefechtsköpfe dar
an auf ein geringeres Niveau als 
1976 zu reduzieren, entlarvt voll
ständig die ganze Verlogenheit der 
NATO-Pläne der „Nachrüstung".

Dem abenteuerlichen Kurs der 
aggressiven Kreise der USA und 
ihrer Verbündeten, sagte der Refe
rent, stellen die Sowjetunion und 
die Länder der sozialistischen Ge
meinschaft ein wirksames Pro
gramm der Abwendung eines Kern
waffenkrieges, der Abrüstung, der 
Erhaltung und Vertiefung der Ent
spannung gegenüber. Eine große 
Rolle bei der Erarbeitung dieser 
außenpolitischen Strategie der 
Kommunistischen Partei der So
wjetunion und des Sowjetstaates 
spielt die marxistisch-leninistische 
Erforschung der Spezifik der inter

Das Kollektiv des Sowchos wur
de 1982 für seine Leistungen im 
Ackerbau mit der Roten Wander
fahne des ZK der KPdSU,- des Mi
nisterrates der UdSSR, des Zen
tralrates der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol geehrt 
und in die Republikehrentafel ein
getragen. Auch in diesem Jahr ha
ben sich die Ackerbauern viel vor
genommen: Mit nicht weniger als, 
17 500 Tonnen Getreide wollen sie' 
die Slaätsspcicher füllen helfen.

Die Getreidezüchter haben die 
Abdeckung der Feuchtigkeit nach 
allen Vorgaben der Agrotechnik 
durchgeführt. Die Feldarbeiten ver
laufen im Komplex, wobei gleich
zeitig mit Saatgut auch Mineral
dünger in den Boden gebracht 
wird. Dies ist die Gewähr dafür, 
daß sic ihre Aufgaben auch dies
mal gut lösen.

Alexander WULF
Gebiet Turgai

zum Horizont
Horizont. In diesem Jahr begann 
die Brigade mit der Aussaat als er
ste im Sowchos. Die jungen Mc- 
chanisatoren überbieten täglich ihre 
Aufgaben.

S. Aishanow ist neulich aus Mos
kau zurückgekehrt, wo ihm der 
Preis des-ZK des Komsomol über
reicht wurde. Die Leistungen seiner 
Brigade sind auf die mustergültige 
Organisation der Arbeit zurückfüh
ren. Dieses Kollektiv hat als erstes 
im Sowchos das auftraglose Sy
stem der Arbeit eingeführt. Jedes 
der 30 Brigademitglieder setzt dje 
Technik hochproduktiv ein. Eine 
gebührende Beachtung gilt der 
richtigen Fruchtfolge.

(KasTAG)

nationalen Beziehungen in-unse
rem Jahrhundert.

Gewiß zwingt der aggressive 
Kurs der USA und der-NATO die 
Sowjetunion und die - Länder der 
sozialistischen Gemeinschaft, Maß
nahmen zu ergreifen, die unsere Si
cherheit gebührend gewährleisten. 
Die sowjetischen -Wissenschaftler 
leisteten eihen gewichtigen Beitrag 
für die • Festigung der Verteidi
gungsmacht' unseres' Staates, für 
die Schaffung wirksamer materiel
ler Mittel zum Zügeln der Aggres
sion. Dieser'Beitrag spielte und 
spielt auch weiter eine äußerst 
wichtige Rolle bei der Erhaltung 
des Friedens.auf der Erde.

Die Reden des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU J. W. Andro
pow, darunter auch seine Antwor
ten auf die Fragen der Vertreter 
öffentlicher Organisationen Finn
lands. die die Vorschläge der 
UdSSR in einem einheitlichen Kom
plex darlegen, enthalten ein Pro
gramm der Abwendung des Atom
krieges von der Menschheit. Das 
sowjetische Friedensprogramm ver
folgt das Ziel, die Friedenspositio- 

^nen größtmöglich zu festigen und 
eine konsequente Abfuhr den Versu
chen der aggressiven Kreise des 
Westens zu erteilen, eine gewisse 
„Zweitausgabe“ des kalten Krieges 
aufzuzwingen. I

Die sowjetischen Wissenschaftler 
sind der Sache des Friedens treu 
ergeben, führte der Redner weiter 
aus. Sie wissen, daß die Partei und 
der Sowjetstaat die Früchte ihrer 
Arbeit nie zum Schaden des Frie
dens und der Interessen der Völker 
nutzen werden. Die Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR steht in 
den ersten Reihen der Verteidiger 
des Friedens und strebt die Ver
wendung der Atomenergie zu fried
lichen Zwecken an. Die Wissen
schaftler der UdSSR beteiligen sich 
aktiv an der Bewegung der sowje

bi der irtradrt
liegt die Stärke

Ein Vorbild an verantwortungs
voller Arbeitsweise, mit der Jedes 
Arbeiterkollektiv an die Lösung der 
Hauptrichtungen unserer Partei 
herantreten soll, liefert das Kollek
tiv des Binnenhafens Semipala- 
tinsk, das in diesem Jahr 4 256 000 
Tonnen Volkswirtschaftsfrachten in 
die landwirtschaftlichen Gebiete 
des Irtyschbeckens befördern will.

Eine feste 
Grundlage

Das Recht, den ersten Schlag zu 
bestellen, gewährte man im Sow
chos „Sandyktawski“, Gebiet Zeli- 
nograd, A. Tschutschewaga — dem 
Mechanisator des Komplexes, der 
im vorigen Jahr die höchste Ernte 
erzielt hatte. Das Kollektiv hat sich 
zur Aussaat gut vorbereitet.

Die Aussaat läuft in gutem 
Tempo. Unter den Besten ist die 
Brigade A. Choronshewski. Sie 
arbeitet nach dem Kollektivvertrag 
und hat bereits die Ackerbaukultur 
erhöht; alle agrotechnischen Verfah
ren werden in optimalen Fristen 
angewandt.

A
Erfolgreich bei der Aussaat sind 

die Gelreidebauern des Sowchos 
„Aryktfnski“, Gebiet Zelinograd. 
38 0Ö0 von den 10 000 Hektar Land 
sind hier mit Getreidekulturen be
stellt.

Als erste brachten die Mechanisa
toren des Komsomolzen- und Ju- 
gendkomplcxes Nr. 2, geleitet vom 
jungen Kommunisten Woldemar 

'Dachtier, ihre Saataggregate auf 
die Felder. Sie haben 6 000 Hektar 
in 10 Arbeitstagen zu bestellen.

Das Arbeitstempo ist vom ersten 
Tag an hoch. Besonders achtet man 
hier auf die Qualität. Hohe Leistun
gen weisen die Mechanisatoren — 
Emil Zimmermann. Heinrich Porig 
und Ludwig Schneider aul. Sic er
füllen stets anderthalb Normen bei 
hoher Qualität der Aussaat.

Im Bild: Brigadier Woldemar 
Dachtier, Traktorist Emil Zimmer
mann. Chefingenieur Karigul Bas- 
pakow, Traktorist Ludwig Schnei
der, Agronom Maria Ziegenhagel, 
Traktorist Heinrich Porig.

Foto: Valeri Lcschlschenko 

tischen und weltweiten Öffentlich
keit um die Abwendung des Krie
ges und die Zügelung des Wettrü
stens.

Möge die tiefste Sorge der Wis
senschaftler um das Schicksal der 
Menschheit, sagte abschließend der 
Redner, in immer neuen energi
schen Aktionen ihren Ausdruck fin
den, die zum entschiedenen Kampf 
der Völker für dauerhaften Frieden, 
für die Erhaltung des Lebens auf 
Erden boitragen! Ich nehme an. 
dâß diese Unionskonferenz »' der 
Wissenschaftler um. die Abwendung 
der Gefahr eines Atomkrieges; für 
Abrüstung und Frieden diesem ed
len Ziel gut dienen wirdl

Die Wissenschaft tind die aktuel
len Probleme des Kampfes gegen 
die Gefahr eines Atomkrieges war 
das-.Thema des Referats, gehalten 
vom Vizepräsidenten der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR. 
Akademiemitglied J. P. Welichow.

Die achtziger Jahre unseres 
Jahrhunderts, sagte er, können'als 
eine der kritischsten. Perioden der 
Menschengeschichlc charakterisiert 
werden. Das sind einerseits Jahre 
des weiteren Aufblühens der Wis
senschaft, der Ausdehnung ihres 
Wirkungsbereichs, des Zusammen
schlusses verschiedener wissen
schaftlicher Disziplinen. Anderer
seits ist das eine Periode, da der 
Kampf für Frieden, für die Ab
wendung der thermonuklearen Ka
tastrophe die wichtigste Aufgabe 
der Menschen unseres Planeten ge
worden ist.

Letzten Endes, so erklärte der 
Redner, hängt gegenwärtig alles 
davon ab, daß die Menschheit be
greift: Es gibt ein einheitliches Ziel 
und einen gemeinsamen Feind, der 
die Völker bedroht — die Atomwaf
fe. Wir sind vor den einstigen ünd- 
den kommenden Generationen ver
pflichtet, uns zu vereinen und diese 
größte Gefahr der menschlichen 
Existenz zu bannen.

. (TASS)

...Von der Betonbröckc, die sich 
graziös über den Irtysch spannt 
und die Altstadt mit den modcYrien 
Stadtvierteln verbindet, muten die 
zahlreichen Schwimmkränc. Motor- 
ku'tler, Schleppkähne, Trecker wie 
Spielzeug an.

Der gemessene, straffe Rhyth
mus, der in der ganzen Arbéit da 
unten herrscht, verrät, daß alfés 
exakt organisiert ist.

An den Ufern einer kleinen
seichten Bucht, in der sich zwei ge
waltige Schwimmkränc zum Bag- 
?;ern gerüstet haben, liegen in Hau
en Tausende Tonnen Kies tifld 

Steinschutt.
Gemäß den Plänen der Realisie

rung des Lebensmittelprugramms 
gilt es, dieses Frachtgut möglichst 
schneller in die netten landwirt
schaftlichen Gebiete, wo viel ge
baut wird, zu bringen.

Für den Binnenhafen ist das ei
gentlich eine Netieinführung. Frü
her wurde diese Ladung in diesel
ben Gebiete mit der Eisenbahn 
transportiert. Der Kies wurde aus 

•dem Fluß gewonnen, zum Bahnhof 
gebracht, in die Flachwagen verla
den und an die den landwirtschaft
lichen Gebieten nächstliegenden 
Stationen geliefert. Von dort mach
te er nocli oft einen Hunderte Ki
lometer langen Weg bis zu dem 
Endpunkt. Solche „Wanderung" 
kostete viel Zeit und Geld.

Heute machen es die Binnenar
beiter aus Semipalatinsk viel ein
facher und bedeutend billiger. Sie 
gewinnen den Kies, laden ihn auf 
die Schleppkähne und bringen ihn 
unmittelbar an den Endpunkt, denn 
die neuen Sowchose werden meist 
den Irtysch entlang gebaut.

Das ist nur ein kleiner Teil dér 
Aufgaben, die das Kollektiv des 
Binnenhafens von Semipalatinsk 
bei der Realisierung des Lebehsmit- 
telprogramms zu erfüllen hat. Tau
sende Tonnen Hölz bringen in der 
Navigationsperiode die Binnenschif
fer aus den Nordgebieterf. Die Be
förderungsstrecken sind oft über 
3 000 Kilometer lang. Und wenn 
noch in Betracht gezogen wird, 
daß der Wasserstand im Fluß rriit 
jedem Jahr abnimml, was von den 
Binnenschiffern übrigens ein hohes 
Lotsenkönnen verlangt, empfindet 
man sofort eine tiefe Zuneigung zu 
den Menschen, die ihre hohen Plä
ne überbieten.

„Unsere Erfolge haben wir ge
wiß vor allem der hohen beruili
ehen Meisterschaft unserer Mecha
niker und Kranführer zu verdan
ken, die die Binnentechnik in aus
gezeichneter Ordnung halten", er
zählte Renat Mirsajew, Leiter des 
Hafens. „Kommen Sic, ich will Sie 
mit unseren Bestarbeitern bekannt 
machen."

Ein kleiner Motorkutter bringt 
uns in kurzer Zeit zu der Bucht, 
wo die Ladearbeiten in vollem Gan
ge sind.

Aus der Krankajute zeigte sich 
das sonnverbrannte, ernste Ge
sicht des Kranführers.

„He, Robert, siehst du es wohl 
nicht? Wenn du stchenbleibst, krie
gen wir an Bord eine unbeiadene 
Stelle! Rück mal ein halbes Meter 
näher! So!.. So!.. Halt!.."

Die Worte des Kranführers wur
den sofort beachtet.

„Das ist Johann Walter, unser 
Bestarbeiter und Rationalisator, 
der schon fast 30 Verbesserungs
vorschläge eingebracht hat. Sie 
haben uns mehrere Tausende Rubel 
sparen helfen", sagte mit Stolz Re
nat Mirsajew. „Johann arbeitet bei 
uns seit 1955. Er ist Träger des 
Ordens des Roten Arbeitsbanners, 
und sein Name ist in das Buch des 
Arbeitsruhmes unseres Hafens ein
getragen. 1962 hat er diesen Kran 
selbst montiert und arbeitet mit 
ihm schon zwanzig Jahre ohne Ge
neralreparatur."

Ich vernahm plötzlich das Wort 
„Vater“, mit dem sich jemand an 
Johann Walter wandte.

Renat Mirsajew beeilte sich so
fort, mich aufzuklären.

„Fast die ganze Kranbesatzung 
besteht aus den Mitgliedern der 
Familie Walter. Neben Johann ar
beiten seine Frau Emma und seine 
zwei Schwiegersöhne. Diese .Dyna
stie* bildet zugleich eine Brigade 
der kommunistischen Arbeit."

Der frohe und stolze Blick des 
Leiters besagte, daß er mit seinen 
Arbeitern sehr zufrieden war. Und 
das ist, glaube ich, das Wichtigste 
in einem Betrieb, das seinen 
Pflichten gerecht sein will.

„Sehen Sie diese riesengroßen 
Hebekrané, die dort am Ufer ste
hen?“, zeigte Renat Chalikowitsch 
in Richtung des Verladeplatzes des 
Hafens.

„Die anderen Häfen bestellen für 
die Montage solcher Krane Fach
leute aus Leningrad. Rostow am 
Don und anderen Städten, was 
nicht immer leicht ist. Wir korp- 
men stets mit eigenen Kräften aus 
dank unserem Mechaniker Friedrich 
Martin, der schon 31 Jahre lang in 
unserem Hafen arbeitet. Es gibt bei 
uns kein Gerät, keine Be- oder 
Entladevorrichlung, die er nicht 
montiert hätte. Die Mechanismen 
aus seiner Hand funktionieren ta
dellos mehrere Navigationsperioden 
lang."

„He, Sergej!“ erklang wieder die 
Stimme des Kranführers. „Rück 
mal etwas näher! Ich lade in die 
Ecke noch etwas ab. So!.. So!..
Halt!" •

So achtet man im Binnenha
fen von Semipalatinsk auf jedes 
Kilogramm der Ladung, worauf in 
der Landwirtschaft so gewartet 
wird.

Und das Resultat dieser selbstlo
sen Arbeit ist die Tatsache, daß 
das Kollektiv des Binnenhafens im 
vorigen Jahr als bestes im sozia
listischen Unionswettbewerb an
erkannt und mit der Roten Warb 
ierfahne des ZK der KPdSU, des 
linisterrates der UdSSR, des Zen

tralrates der Sowjetgcwerksehaf- 
ten und des ZK des Komsomol aus
gezeichnet wurde. Auch in diesen 
Tagen arbeitet es vorbildlich und 
mit Planvorsprung.

Dietrich AAB
Semipalatinsk
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T’r Aktivisten der Produktion

Breites
Tätigkeitsfeld

Der Erfolg der Tätigkeit einer beliebigen Parteigrundorganisation 
hängt in vielem davon ab, wie sie sich in der jeweiligen Situation zu- 
rcchtfindet, in welchem Maße ihre Vorhaben den realen Forderungen des 
Lebens entsprechen, ob sie das Fortschrittliche und Neue unterstützt und 
weiter entfaltet und die Fehlgriffe in der Arbeit operativ beseitigt. Eine 
besondere Bedeutung gewinnt dabei die ständige und systematische In
formierung der Bevölkerung über den breiten Fragenkreis des Partei-, 
Wirtschafts- und Kulturlebens unseres Landes und der internationalen 
Lage. Reiche Erfahrungen der mündlichen Informierung der Bevölkerung 
i i aen Arbeitskollektiven wie auch an den Wohnorten haben die Parteior
ganisationen des Rayons Beskaragai, Gebiet Semipalatinsk. Hier ist die 
Informierung zu einem exakten System ausgeformt. Viel Positives ist 
auch in der Wahl und der Erziehung der Kader der mündlichen politi
schen Agitation erzielt worden. Einiges berichtet darüber in seinem Bei
trag Wladimir PIGAWAJEW, stellvertretender Leiter der Abteilung Pro
paganda und Agitation im Semipalatinsker Gebielsparteikomitec.

Unser Leben ist reich an Ereig
nissen und Tatsachen, in denen 
man sich nicht immer leicht zurecht
finden kann, aber darüber trotzdem 
im klaren sein muß. Eine sehr gro
ße Rolle spielt dabei die politische 
Informierung. Davon hängt in vio- 
lem die Bildung der öffentlichen 
Meinung und die Richtigkeit der 
politischen Ansichten der Sowjet
menschen ab, die Entwicklung ih
rer sozialen und gesellschaftlichen 
Aktivität.

Zuweilen kann man hören: Wozu 
brauchen wir diese Propagandisten 
und Politinformatoren? Es gibt ja 
genügend technische Mittel — 
Presse, Radio, Fernsehen, Filme. 
Doch eben diese Tatsache hat ge
fordert. die Rolle der lebendigen 

. Kontakte zu verstärken. Sogar die 
vollkommensten technischen Mittel 
vermögen das vertrauliche, unge
zwungene Gespräch —eine der ak
tivsten Formen der Verständigung 
unter den Menschen — nicht zu er
setzen. Gerade deshalb gewinnt die 
Arbeit der Politinformatoren im
mer mehr an Bedeutung.

In seir^r politischen Massenarbeit 
stützt sich das Rayonparteikomitee 
Beskaragai hauptsächlich auf seine 
drei Unterabteilungen: auf die 
Gruppen der Referenten, der Polit
informatoren und auf die Agitati
onskollektive. Jede dieser Gruppen 
nimmt ihren entsprechenden Platz 
in der ideologischen Erziehungsar
beit ein, löst aber eine einhculichc 
Aufgabe, strebt nach ein und dem
selben Ziel.

Sich vom Beschluß des ZK der 
KPdSU „Über die weitere Verbes
serung der ideologischen, politischen 
und Erziehungsarbeit" leiten las
send, haben das Rayonparteikomitce 
und die Parteigrundorganisationen 
die Wahl und die Schulung der Ka
der der mündlichen politischen Agi
tation vervollkommnet. Heutzutage 
wird diese Ehrenarbeit von 25 Grup
pen der Politinformatoren durchge
führt.. Das sind Betriebsleiter, Spe
zialisten der Landwirtschaft, Par
tei- und Komsomolfunktionäre, die 
über reiche Erfahrungen der Erzie
hungsarbeit unter den breiten Mas
sen besitzen.

In den Vordergrund ihrer Tätig
keit rücken die Politinformatoreri 
die Innenpolitik unserer Kommuni
stischen Partei, erzählen anhand 
von konkreten Beispielen ihren Hö
rern über die Leistungen und Proble
me der Agrarbetriebc. Während ih
rer Aussprachen legen sie beson
deren Wert auf die Vorbereitung der 
fortschrittlichen Erfahrungen und 
auf die weitere Festigung der Ar- 
beits- und Produktionsdisziplin in 
den Kollektiven. Einen neuen Im
puls bekam die Arbeit der Politin- 
lormatoren nach dem Novcmberplc- 
num (1982) des ZK der KPdSU im 
Sowchos „Kanonerski“. Die Polit
informatoren dieses Sowchos selten 
gut ein, daß ohne ein tiefes Wissen 
Jes Betricbslebens kein interessantes 
Gespräch stattfinden kann. Die Aus
sprachen der Politinformatoren 
W. Golowanew, P. Naumenko, M. 
Kowjasina sind immer eng mit dem 

1 Leben verbunden, in ihren Ausspra-

chcn operieren sie stets mit konkre
ten Tatsachen aus dem Leben des 
Betricbskollcktivs.

Gut«? Leistungen hat die Gruppe 
der Politinformatoren des Sowchos 
„Bcgenewski". Sic zählt 20 Per
sonen. Das sind politisch gut be
schlagene ideologische Kräfte. Jeder 
von ihnen wirkt in seiner Funktion 
mehr als drei Jahre. Die politische In
formierung der Werktätigen wird 
in allen Produktionsbercichen orga
nisiert. Als Politinformatoren wirk
ten hier früher meist Abteilungslei
ter, Zootechniker, Mechaniker, Kräl- 
te der mittleren Stufe. Heutzutage 
erfüllen diesen verantwortungsvol
len Auftrag die ersten Leiter, die 
Hauptspezialisten, d. h. die Fach
kräfte, die im Betrieb für alles 
Verantwortung tragen und daher 
am besten darüber informiert sind, 
was am jeweiligen Abschnitt vor 
sich geht. Solch ein enger Kontakt 
der Leiter zu den Sowchosbaucrn 
hilft sehr, das Arbeitskollektiv zu- 
sammeazuschließen, beeinflußt gün
stig die Lösung der Produktions
aufgaben, alle Betriebsangclegcn- 
heiten.

„Die politische Informierung der 
Bevölkerung erfordert eine mühsa
me analytische Arbeit im Maßstab 
des ganzen Rayans", so A. Jesimcha- 
now, Leiter der Abteilung Propa
ganda und Agitation im Rayonpar
teikomitee Beskaragai. „Den Effekt 
spürten wir sofort, denn die ge
wonnene und bearbeitete Informa
tion zeigt die Ergebnisse der im letz
ten Monat durchgeführten Arbeit im 
Rahmen des ganzen 
auch eines einzelnen 
lektivs. Außerdem ermöglicht 
dem Rayonparteikomitee, genau die 
öffentliche Meinung in den Kollek
tiven sowie die Probleme und Fra
gen zu ermitteln, für die die Werk
tätigen Interesse zeigen. Das hilft 
dann auch bei der Aufstellung von 
Plänen und der Durchführung ver
schiedener Maßnahmen."

Das Rayonparteikomitee und die 
Parteigrundorganisationen geben 
sich viel Mühe, jede politische 
Information durch Tatsachenmateri
al zu bekräftigen und sie überzeu
gend zu argumentieren. Das wird 
dann regelmäßig in den Sitzungen 
des Büros des Rayonpartcikomitccs 
und der Parteikomitees der Grund
organisationen erörtert. Für die poli
tische Informierung nützen die 
Grundorganisationen die Partei-, 
Komsomol- und Gewerkschaftsver
sammlungen, das System der Par
tei- und Komsomolschulung.

Gegenwärtig sind die Bemühun
gen des Rayonparteikomitces Beska
ragai auf die Lösung der Schlüssel
probleme gerichtet. Und das sind 
vor allem die staatlichen Aufgaben 
des elften Planjahrfünfts, das Le- 
bcnsmittelprogramm und die kom
munistische Erziehung der Werktä
tigen. .Eine sehr große Rolle spielt 
dabei nach wie vor die ideologi
sche Massenarbeit. Das Rayonpar- 
teikomitce muß natürlich noch viel 
tun, um die politische Massenar
beit mit anderen Bereichen des Le
bens und der Produktion organisch 
zu verbinden.

Rayons wie 
Betriebskol- 

das

Arbeit

zu 
des

ZUM ERSTENMAL begegnete ich 
Oryn Mamytowa auf einer Sitzung 
des Präsidiums des Gcwcrk-
schaftskomitces, zu dessen Mit
glied man sic unlängst gewählt
hatte. Eine Kürzung Von‘Planster-’ 
len sollte erörtert werden. Der Ge
hilfe des Generaldirektors für Ka
der Anlir Kurbanow las den Ent- , 
wurf der dienstlichen Verfügung 
über diese Frage vor. Abschließend 
äußerte er die Meinung, daß es' 
sich wohl erübrige, darüber 
diskutieren. Aus dem Inhalt
Dokuments, unterzeichnet vom Ge
neraldirektor, sei ja «alles klar.

„Wozu sind Sie denn mit die
sem Entwurf in unsere Sitzung ge
kommen?" entfuhr cs Mamytowa.

„Weil man für die Entlassung 
der Mitarbeiter die Einwilligung 
des Gcwerkschaftskomitecs benö
tigt", erwiderte Amirow etwas ver
legen.

„Sehen Sic, cs geht nicht einfach 
um die Planstellen, sondern um 
konkrete Menschen. Sic aber wer
ten das als eine belanglose Forma
lität! Wir sind liier berufen, das 
Problem gründlich zu erörtern und 
es nacli dem Gesetz zu lösen", 
bemerkte Oryn Mamytowa.

Das wurde dann auch getan. Die 
meisten Mitglieder des Gcwerk- 
schaftskoinitees unterstützten na
türlich die Meinung ihrer Kollegin. 
So lernte ich diese prinzipientreue 
Frau kennen.

...Das Mädchen wuchs in einer 
kinderreichen, arbeitsamen Familie 
auf. Ihr Vater war Getreidebauer 
und du* Mutter — Melkerin in der 
Kolchos farm.

Âm Förderband flink und geschickt
In die Produktionsvereinigung 

„Cliimprom" kam Oryn vor zehn 
Jahren. Zuvor, nach der Absolvie
rung der Mittelschule, hatte sie im 
Handel gearbeitet.Handel gearbeitet Dann wurde 
Oryn Packerin lh der Produktiöns- 
abtcilung Nr. 5, wo sie auch ge
genwärtig beschäftigt IsL

Bei dieser Arbeit * muß 
recht flink und geschickt 
Oryn Mamytowa betont, daß die 
Arbeitsproduktivität jetzt dank der 
Vervollkommnung der Technologie 
auf das Doppelte gestiegen ist und 
es sich jetzt bedeutend leichter ar
beitet. Während man früher einen 
Güterwagen vier bis fünf Stunden 
lang mit Fertigerzeugnissen belud, 
beansprucht man jetzt für dieselbe 
Arbeit nur anderthalb bis zwei 
Stunden. In der Regel produziert 
die Abteilung 300 Tonnen Dün
ger pro Schicht gegenüber einer 
Norm von 150 Tonnen. Da muß 
man sich schon rühren, um den 
Rhythmus des Verladcprozesses 
nicht zu stören. Oryn wird mit 
dieser Aufgabe ausgezeichnet for- 
lig-

...Zuerst mußte sic die Vorschrif
ten der Sicherheitstechnik studieren. 
Als Oryn dann in die riesige Fa
brikhalle kam, merkte sie, daß man 
da in der Tal gut aufpassen muß
te. Sie war von dem großen Be
trieb wie betäubt

man 
sein.

Man führte die neue Arbeiterin 
zum Schichtmeister Wladimir Si- 
njajew, unter dessen Aufsicht sie 
den Beruf erlernen sollte. Ihn Lehr
meisterin wurde Taissia Wjalschi* 
na, Brigadicrin der Packerinnen. 
Obwohl die Frau noch recht jung 
war, merkte Oryn, daß sie ihre Ar
beit ausgezeichnet machte. Das 
Mädchen bewunderte die Brigadie- 
rin, weil sie so flink an der Ma
schine hantierte und manchmal da
bei auch noch ihren Kolleginnen 
half. Ein Sack nach dem andern» 
wurde abgefüllt, und das Förder
band trug sie unermüdlich fort. So 
gelangten sic in die Güterwagen; 
um 'später mit dem «Zug in ver
schiedene Richtungen des großen 
Landes befördert zu werden.

Die Arbeit war ermüdend. Darum 
wurden die Packerinnen in der 
Regel schon nach einer Stunde 

von Frauen abgelöst, die in dieser 
Zeit die Warenetiketts vorbereitet 
hatten.

Anfangs verrichtete Oryn haupt
sächlich nur diese Hilfsarbeit. Stand 
sie aber an der Maschine, bemühte 
sie sich, die Säcke so schnell wie 
die anderen Arbeiterinnen abzufül
len.- Doch immer wieder lief das 
unersättliche schwarze Band des 
Fördercs an ihr einige Minuten leer 
vorbei. Die Waggons verschluckten 
eine Riesenmenge dieser Verpak- 
kungen mit Dünger, und die Schicht

schien endlos zu sein. Doch Oryn 
war zu stolz, um ihren Kollegin
nen zu gestehen, daß ihre Beine 
bleischwer wurden und cs im Kopf 
zu dröhnen begann. Sic nahm sich 
zusammen, um nicht zu versagen. 
Auch in ihren Briefen an die El
tern schrieb sie nichts von Schwie
rigkeiten. Die Mutter halte näm
lich den Berufswechsel der Toch
ter nicht gutgeheißen. Sie wünsch
te, daß Oryn im Dorf bleibe.

Die. Brigadicrin erklärte Oryn 
geduldig, wie man die Arbeit bes
ser macht. Die praktischen Lehren 
von Taissia Wjatschinä halfen ihr, 
von Tag zu Tag immer neue Fertig
keiten zu erwerben. Allmählich 
wurde es leichter.

„Merk dir; jede Arbeit hat nicht 
nur ihre sichtbare Seite*1, meinte' 
die Lehrmeisterin. „Das Sichtbare 
ist das, was deine Hände' getan ha
ben — die verpackten Erzeugnis
se. Docli du bist ja kein Auto
mat. Ein denkender Mensch aber 
möchte, daß er größtmöglichen 
Nutzen bringt. Denkt man stets 
daran, welche Bedeutung unsere 
Erzeugnisse für die Steigerung 
der Ertragfähigkeit der Felder ha
ben, gewinnt unsere Arbeit an Reiz. 
Man möchte dann mehr leisten."

Außerdem schärfte Taissia Wjat- 
schina ihren Zöglingen Oryn Ma- 
mytowa, Alla Ossipowa und Nina 
Tjutina ein, daß ihre Arbeit in der

Verpackungsabteilung der Lei
stung der ganzen Schicht gewisser
maßen die Krone auisetze, weil die 
Erfüllung der Tagesaufgabe hier ih
ren Abschluß findet. Man dürfe 
die Kollegen in der Produktionsab
teilung nicht hcreinlegcn. Ein Kol
lektiv müsse das andere mit ge
wissenhafter Arbeit unterstützen.

Und die jungen Arbeiterinnen 
nahmen sich die Worte ihrer Lehre
rin zu Herzen. Nach anderthalb Jah
ren wurde Oryn Mamytowa der Ti
tel „Aktivistin der kommunisti
schen Arbeit" verliehen. Jetzt konn
te die Brigadicrin sich aufrichtig 
freuen, wenn sic beobachtete, wie 
geschickt Oryn, alles machte. Mit 
der Zeit erlernte sie artverwandte 
Berufe und konnte auch die Ma
schinen in anderen . Abteilungen 
bedienen. Sic hantiert nun auch 
dort gerade so geschickt wie an 
ihrer Abfüllmaschine.

Wie die Arbeit, so die Ehre: Oryn 
Mamytowa ist Mitglied der Gruppe 
für Volkskontrolle und Volksdepu- 
tjertc des Bczirkssowjets. Doch ver
gißt sic nie, daß das Vertrauen der 
Kollegen stets mit guter Arbeit ge
rechtfertigt werden muß. einerlei, 
ob in der Fabrikhallc oder im öffent
lichen Leben.

Konrad LOSKANT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Dshambul

Das Licht der
Leninschen «Iskra»

wiedergewonnenes Erdöl

Der Holzgewinnungsbetrieb Sy- 
rjanowsk der Produktionsvereini
gung „Kasles", Gebiet Ostkasach- 
stan, erschließt neue Waldf lachen 
int Cholsun-Gebirge. Das geregelte 
Dauereinsatzverfahren der Holz
fäller und das immer weiter in die 
Taiga vordringende Verkehrsnetz 
ermöglichen es, das Holz tief im In
nenland zu gewinnen.

Unsere Bilder: Die Hebclaubefesti- 
ger Sainulda Bachtijarow und Ni
kolai Berdjugin (Brigadier) sind 
im Holzspanplatlenwerk Buchtar- 
ma fast 20 Jahre tätig; leistungs
starke Holzfrachter KRAS-255L falt- 
ren Langholz aus einem Wald im 
Cholsun-Gebirge.

Fotos: Woldemar Bär*

Dem 80. Jahrestag des Zweiten 
Parteitags der SDAPR entgegen

Reportage a.us dem Museum „Illegale Druckerei des ZK 
der SDAPR in den Jahren 1905 bis 1906“

Bei Alma-Ata gibt es bekannt
lich keine Erdölvorkommen. Nichts
destoweniger wurden von hier die 
ersten Tonnen örtlichen Rohstoffs 
für Erzeugung von Benzin, Gasöl 
und Petroleum an das Verarbei
tungswerk von Fergana abgefertigt. 
Das Kollektiv des republikgrößten 
Öltanklagers Perwomaiski hat die
se Rohstoffe nach der Rekonstruk
tion des Betriebs geliefert.

Vor der .Modernisierung des Ol- 
tanklagers gelangten die Altöle 
und andere Kraflstoffabfälle in die 
städtischen Absatzbecken oder wur
den in den Kesselanlagen der Be
triebe verheizt. Mit diesen technolo
gisch vorgesehenen Verlusten woll
ten sich die Neuerer nicht zufrie
dengeben. Während der Rekonstruk

tion des Betriebs wurde mit ihrer 
Hilfe eine Anlage montiert. Die dar
in geklarten Abfälle aus allen In
dustrie- und Verkehrsbetrieben der 
Stadl — so behaupten Spezialisten 
— sind ihrer Zusammensetzung 
nach dem Rohöl ähnlich.

Bereits in diesem Jahr wird man 
mit Hilfe von Filtern, die in allen 
anderen Öltanklagern aufgestcllt 
werden sollen, so viel zusätzliche 
Rohstoffe erhalten, die der Förder
rate von Bohrungen einer mittleren 
Gruppenseparalionsanlage gleich
kommen. Etwü 66 000 Tonnen wjc- 
dergewonnener Erdölprodukte sol
len an die Verarbeitungswerkc von 
Gurjew, Orsk und Fergana geliefert 
werden.

Die beste
Bewertung

(KasTAG)

Beste der Volksbildung I

Das Foyer des städtischen Pionier
hauses von Balchasch hatte sich in 
eine bunte, lustige Ausstellung ver
wandelt. Fleißige und geschickte 
Kinderhände hatten diese hübschen 
Exponate angefertigt und hier aus
gestellt — seht, Leute, was wir 
schon alles können!

Hier gab cs die verschiedensten 
Bastelarbeiten, Modelle, Schnitzerei
en, Genähtes, Gestricktes und Gehä
keltes...

Neugierig ging ich an den Stän
den entlang. Alles schön, alles zeugt 
von großer Liebe und viel Phan
tasie. Meine Aufmerksamkeit erreg
te ein etwa lm x l.m großer Tep
pich, gewebt von Schülerinnen 
der örtlichen Internatsschule Nr. 1, 
die von Olga Georgijewna Graz an
geleitet werden. Auf hellbraunem 
Untergrund erhebt sich die Silhouet
te des Hüttenwerkes am Balchasch- 
see. Im Vordergrund ein Hütten
werker. der in die Ferne blickt. 
Passend gewählte Farben, sehr 
schlicht und schön. Selbstverständ
lich zog dieses Exponat nicht alle 
Besucher an; sprechende Roboter 
oder startende Raketen erregen 
größere Aufmerksamkeit. Ich be
schloß, die kleinen Künstler und ih
re Leiterin näher kennenzulernen.

So kam ich in die städtische ln- 
, tcrnalsschul«? Nr. I. wo behinderte 
Kinder ausgebildet und erzogen 
werden, Ljubow Wassiljewna Law
rowa. Direktorin mit 32 Jahren Be
rufserfahrung, führte mich durch die 
Schule, zeigte mir mit Stolz die ge
schmackvoll und zweckmäßig ein
gerichteten Lehrräume, die gemütli
chen Zimmer zur Erholung und zum 

■ Selbststudium, die Schulwerkstät
ten. in denen alles für den erfolg
reichen Unterricht vorhanden ist. 
überall glänzende Sauberkeit, al
les ladet zu Arbeit und Lernen ein.

Bevor wir Olga Graz in ihrer 
Nähwerkstatt besuchen, bitte ich

Ljubow Wassiljewna mir etwas 
über sie zu erzählen.

„Olga Georgijewna ist bereits 17 
Jahre als Lehrerin tätig, sie hat rei
che Erfahrungen im Hauswirt
schaftsunterricht", beginnt die Di
rektorin. „In unserem Kollektiv ist 
sie zwar noch nicht sehr lange, 
aber wir haben sie liebgewonnen. 
Ihr ruhiger, ausgeglichener Charak
ter erleichtert den Kontakt mit Kol
legen und Schülern. Olga Geor
gijewna ist immer einsatzbereit, 
geht in der Arbeit mit den Kindern 
auf.

Mir persönlich gefällt an ihr, daß 
sie ledern Schüler vertraut. Eine 
solche Grundhaltung prägt die 
pädagogische Arbeit dieser Lehre
rin", fährt Frau Lawrowa fort. „Sie 
analysiert immer wieder gründlich: 
Welche Fähigkeiten und Anlagen 
hat jeder einzelne, wie muß ich sie 
weiterentwickeln und fördern. Wir 
meinen, ein solches Herangehen 
sollte für jeden Pädagogen eine 
Selbstverständlichkeit sein. Leider 
ist das nicht immer der Fall. Es 
kommt noch zuweilen vor, daß ein 
Lehrer sich zu solchen Äußerungen 
hinreißen läßt wie ,Das lernst du 
nie*. Das ist das Schlimmste, was 
er tun kann."

Später hospitierten wir zusam
men mit der Internatsleiterin eine 
Stunde bei Olga Georgijewna Graz 
in der Nähwerkstatt. Das Thema: 
Handhabung ^verschiedener Nähte, 
Mir fiel auf, daß diese Lehrerin 
besonderen Wert auf eine metho
disch-abwechslungsreiche Gestal
tung des Unterrichts legt. Dabei 
macht, wie übrigens überall, hier 
aber ganz besonders, der Ton des 
Lehrers die Musik.

Olga Georgijewna läßt ihre Schü
ler Wärme und Vertrauen spüren. 
Bei aller Liebe und allem Verständ
nis achtet sie jedoch stets auf ei
ne exakte Aufgabenstellung und

setzt konsequent ihre Forderungen 
durch.

Olga Georgijewna hält Lob für 
sehr wichtig. Sie ermuntert so die 
Kinder zum Lernen. Oftmals genügt 
auch schon ein kleines Augen
zwinkern, um eine Schülerin zu er
mutigen. Dadurch, daß sic es ver
steht, in dqn Unterricht verschiede
ne spielerische Elemente einzubezie
hen, gelingt es ihr, die Schüler, 
deren Interesse am Unterrichtsge
schehen abgeflaut ist, „zurückzu
holen". Kurzum man sieht, 
Olga Georgijewna Graz nicht 
von Beruf, sondern auch aus 
rufung Pädagoge ist. /

Später unterhielten wir uns 
ihr in der nun stillen Werkstatt, 
geben nur von arbeilsmüden Nähma
schinen und kalten Bügeleisen.

„Lehrerin werden? Davon habe 
ich nie geträumt", / gesteht Frau 

Jjraz. „Nähen, stricken, häkeln — 
'das habe ich sehr früh gelernt. Mei
ne Tante Katharina Wulf war darin 
unübertroffen. So manchen Pingcr- 
griff habe ich von ihr abgeguckt. Sie 
war lange Jahre Lehrerin 
Deutsch, erteilte gleichzeitig 
Hauswirtschaftsunterricht."

Olga Georgijewna hält . . 
„Vielleicht hat sic in mir die Lie
be zurn Lehrerberuf geweckt? Mög
lich. Vor allem aber verdanke ich 
ihr, daß ich überhaupt eine Bil
dung bekommen 'habe. Sie war cs, 
die mich buchstäblich zwang, wej- 
tcrzulcrnen. Auch holte sic mich an 
die Schule, in der sie arbeitete und 
wo ich ihre Stunden im Haus- 
wirlschaftsunterricht übernahm.“

Damals hatte die junge Olga 
Graz wohl noch nicht bis zu Ende 
begriffen, daß sic für die Schule ge
schaffen ist, denn sie besuchte nicht 
die pädagogische, sondern die Fach
schule für Sowjelhandel und Gast
stättenwesen. Einige Jahre war sie 
im Handel tätig. Was bewog sie in
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die Schule zurückzukehren? „Die 
Liebe zu den Kindern. Wenn unter 
deiner' Anleitung aus noch unbe
holfenen Mädchen allseitig gebilde
te, tüchtige Menschen werden, dann 
hast du eine große und schöne Auf
gabe, dachte ich." Seitdem arbei
tet Olga Graz in der Schule.

Mit Interesse höre ich. den Le
benslauf der Lehrerin, ihren Bericht 
•über die Arbeit. Als das Stichwort 
„außerunterrichtliche Tätigk e i t" 
fällt, bitte ich sie, darüber, etwas 
mehr zu erzählen.

„Ja, diese Tätigkeit nimmt großen 
Platz in unserer Arbeit .mit den 
Schülern ein", sagt Olga Georgi
jewna. „Sie bietet günstige Mög
lichkeiten, Bildung und Erziehung 
unter spezifischen Bedingungen 
durchzufüiir.èn, die der Unterricht 
nicht zu bieten vermag Die dußer- 
iihlerriclitliché Tätigkeit imtersqhei- 
det sich Vom Schulbetrieb. Die Me
thoden der Arbeit sind anders als 
die des Unterrichtes. In unserer 
Interessengemeinschaft erhallen die 
Kinder nicht nur theoretisches Wis
sen, sondern erfüllen auch nützli
che praktische Aufträge im und für 
das Kollektiv. Dabei » lassen wir 
der Phantâsic freien Lauf."

Die Lehrerin führt mich an einen 
Stand, der die besten Erzeugnisse 
der Zirkclmitglieder zeigt. Eine 
wirkliche Augenweide. Man kommt 
kaurp aus dem Staunen heraus, was 
inan alles aus Stoffresten mit Na
del und Zwirn anfertigen kann. 
Und das alles haben die Kinder bei 
ihrer Lehrerin Olga Georgijewna 
Graz gelernt. Es ist gut, wenn der 
Mensch am Beginn seines Lebens 
solch einem Lehrer begegnet. Als 
Ich mich von Olga Georgijewna ver
abschiedete. und die Schule verließ, 
tat ich es mit einem Gefühl der 
Freude. Ich hatte wieder einen gu
ten Menschen kcnncngclernl. '

Helmut HEIDEBRECHT, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Dsheskasgan

Eines Tages hielt der Mechanisa
tor Leo Kern aus dem Sowchos 
„Karabidaiski" den Vorsitzenden 
der Grundorganisation der Gesell
schaft „Snanije" Viktor Jacques 
auf der Straße an und fragte 
ihn, warum die Lektoren , im Dort 
nichts mehr von sich hören lassen.

Die Lehrer haben in den Som
merferien Urlaub, erklärte damals 
Viktor, und die Spezialisten des 
Agrarbetriebs haben ohnedies alle 
Hände voll zu tun.

Der Mechanisator zuckte mit den 
Schultern, und Jacques begriff, daß 
er den Mann nicht überzeugt hat
te. Als Vorsitzender der Grundor
ganisation sah er die Richtigkeit 
der Forderung ein, deshalb wurde 
auch bald darauf im Dorfklub der 
fällige Vortrag gehalten.

Jetzt sprechen die Mitglieder der. 
Grundorganisation der . Gesell
schaft j,Snanije" zu den Werktä
tigen des „Karabidaiski" 
seltener als einmal monatlich, 
allein klären sie die Hörer 
dje Innen- und Außenpolitik 
Partei, über die Dokumente 
XXVI. Parteitags- der KPdSU 
der Plenen des Zentralkomitees 
unserer Partei ayf.

Heute ist für die ländlichen Hö
rer ein gestiegenes Niveau der Bil
dung, Informiertheit und Kultur 
kennzeichnend. Und dennoch ver
spüren sie stets ein Bedürfnis 
nach ständiger Vervollkommnung 
und Erneuerung., ihrer Kenntnisse. 
Damit der Lektor die Hörer in ih
ren Hoffnungen nicht,täuscht, muß 
er sièli gut \|orbereitcn und seine 
methodische Meisterschaft vervoll
kommnen. Auf Beratungen, die 
ständig organisiert ' .werden,- lau
schen die Mitglieder der Grund
organisation Erfahrungen, bespre
chen die Mängel und Vorzüge der 
gehaltenen Vorträge.

Das Erscheinen Viktor Jacques* 
auf der Tribüne ruft immer Interes
se hervor. Seine Beliebtheit, bei 
den Hörern erklärt sich dadurch, 
daß er nie einfach aus seinem 
Manuskript vorlicsl, sondern Irei 
spricht, das Gesagte zu kommen
tieren versteht, überzeugende Bei
spiele aus dem Leben des Kollek
tivs anführt, mit den Hörern 
Kontakte unterhält. Interessante' 
Vorträge halten auch andere 
Mitglieder der Gesellschaft — die 
Lehrerin Lydia Russina, der Sow- 
chosdircktor Sagadat’ Urasbajcw, 
der Sekretär des Parlcikomilees 
Taukel Ärynow und der Chcfagro- 
nom Leo Anhalt.

Peter SACHS
Gebiet Pawlodar

Über die Entstehung der bol
schewistischen Presse, ihre Rolle 
bei der Gründung der marxisti
schen Partei und bei der politi
schen Erziehung der Vplksmasscn 
berichtet die neue Exposition im 
Museum „Illegale Druckerei des ZK 
der SDAPR in den Jahren 1905 bis 
1906" — einer Zweigstelle des 
Zentralen Revolutionsmuseums der 
UdSSR.

„Seit 1895/1896, seit der Zeit 
der berühmten Pete rsburger 
Streiks, setzt die proletarische 
Massenbewegung mit Beteiligung 
der Sozialdemokratie ein", schrieb 
W. I. Lenin. „Gerade diese Zeit ist 
im eigentlichen Sinne des Wortes 
die Zeit der Entstehung der Arbei
terpresse in Rußland."

Diese Worte Lenins werden in der 
Exposition durch Flugblätter, Pro
klamationen, Broschüren und Zeit
schriften, herausgegeben vom Pc'- 
tersburger „Kampfbund zur Be
freiung der Arbeiterklasse" und 
von anderen revolutionären 'Organi
sationen . Rußlands, markant illu
striert.

Die unzensierten Presseausgaben 
wurden zu wahren Organisatoren 
der Massen im Kampf gegen die 
Zarenherrschaft, die Gutsbesitzer, 
die Bourgeoisie und für den Sieg 
der sozialistischen Revolution.

Vom massenhaften Charakter der 
bolschewistischen Presse zeugen 
folgende Zahlen: Allein in einem 
Monat 1898 hat der Jckaterinosla- 
wer „Kampfbund für die Befrei
ung der Arbeiterklasse" etwa 3 000 
Flugblätter herausgegeben, die in 
allen Betrieben der Stadt verbreitet 
wurden. Eines dieser Flugblätter 
ist in der Exposition vertreten.

Nebenan stellen eine Druckpresse 
find andere Ausrüstungen der il
legalen Druckerei. Die Druckpresse 
ist intakt. Mil Erlaubnis des Kustos 
spannen wir einen Papierbogen ein, 
betätigen den liebel und betrach
ten das nach frischer Drucker
schwärze riechende Flugblatt des 
Moskauer Komitees der SDAPR 
„Auf zum Generalstreik!". Genau 
solche Flugblätter erhielten die re
volutionären Arbeiter Moskaus im 
Oktober 1905.

Mit besonderem Interesse machen 
wir uns mit dem der Leninschen 
„Iskra" gewidmeten Abschnitt be
kannt. Um diese gesamtrussische 
marxistische Zeitung schlossen sich 
leidenschaftliche Revolutionäre und 
standhafte Kämpfer für die Befrei
ung der Arbeiterklasse zusammen. 
Sic gestalteten eine aktive Position 
des Proletariats, leisteten Propagan
daarbeit unter den Bauern, Stu
denten und in der Armee; sie er
arbeiteten ein Programm für die 
'Vereinigung der russischen So
zialdemokratie und die Gründung 
der Partei qincs neuen* Typs.

In der Exposition ist die erste 
Nummer der „Iskra" vorhanden, 
die am 24. Dezember 1900 in 
Leipzig das Licht der Welt er- 
blicKte. Bei ihrer Vorbereitung spiel
te W. I. Lenin eine gewaltige Rolle: 
Er war Chefredakteur, Verfasser

von Artikeln, Umbrecher und Kor
rektor zugleich. Mehr als 50 Arti
kel des Führers des Weltproletariats 
über die wichtigsten Fragen des 
Parteiaufbaus und der Entwicklung 
der revolutionären Bewegung waren 
in der „Iskra“ im Zeitraum von 
1900 bis lp03 veröffentlicht. Auf 
ihren Seiten kamen in dieser Zeit 
mehr als 500 Arbeiterkorrespon
denten zu Wort.

Außer Zeitungen 
schüren, Bücher und 
non herausgegeben, 
sind Broschüren ausgestellt, in de
nen die Gerichtsreden der revo
lutionären Arbeiter P. Salomow und 
P. Alexejew veröffentlicht sind. Ne
benan Sieht man den als Einzelaus
gabe erschienenen Artikel 1. Ba
buschkin« „Zur Verteidigung der 
Arbeiter von Iwanowo-Wosnes
sensk". Er war für die „Iskra" auf 
W. I. Lenins Bitte verfaßt worden 
und fand weitgehende Verbreitung 
in Rußland. Wir schauen aufmerk
sam auf die Landkarte. -Darauf 
sind die Wege angegeben, auf de
nen die Transporte mit der Iskra- 
Literatur nach Rußland gelangten. 
Die wie Scidcnpapicr feinen Zei
tungsblätter wurden in Koffern mit 
Doppelboden verstaut, in das Fut
ter der Mäntel eingenäht. Die Revo
lutionäre griffen auch zu anderen 
Konspirationsmilteln. In der Ex
position gibt es eine Schatulle für 
Aufbewahrung und Beförderung 
unzensierter Literatur, die dem Mit
glied des Petersburger „Kampf
bundes zur Befreiung der Arbeiter
klasse" 1. Radtschenko gehörte.
Hier ist auch ein Spiegel von R. 
Semljatschka ausgestellt; in seinem 
Rahmen wurde Lenins Aufruf „An 
die Partei" nach Rußland gebracht.

Die „lskra"-Agenten waren Men
schen vom Leninschen Schlag. Die 
Lotos der namhaftesten unter ihnen 
— N- Baumann, 1. Babuschkin, G. 
Krshishanowski und J. Stassowa — 
sind ebenfalls im Museum aus
gestellt. Im Namen der gerechten 
Sache setzten sich die Kämpfer der 
Partei auch der Todesgefahr aus. 
Zusammen mit den russischen Re
volutionären haben Vertreter ver
schiedener Völker Europas die 
Zeitung über die Grenze transportie
ren heilen. Sie halfen den russi
schen Arbeitern bei der Vorberei
tung der entscheidenden Schlacht 
gegen den Zarismus.

Die heldenhafte Arbeit der „Isk- 
ra"-Agcnten, die glänzende Publi
zistik der Journalisten der Le
ninschen Schule, die aktive Teilnah
me der Arbeiterkorrespondenten an 
der Zeitung dienten als ein muster
gültiges Beispiel für die Tätigkeit 
der ganzen bolschewistischen Pres
se.

Diese Traditionen werden weiter 
gepflegt. Ein Beweis dafür ist der 
•Sclilußabschnit t der Exposition, 
liier sind Materialien vertreten^ die 
die wachsende Rolle und Bedeutung 
der sowjetischen Presse im kom
munistischen Aufbau und im ideolo
gischen Kampf in der gegenwärti
gen Etappe aufzeigen.

wurden Bro- 
Proklamatio- 
Im Museum
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Im Mittelpunkt des Sicherheitsrates
In den Bruderländcrn

Unter technischem Beistand der UdSSR
HO-CHI-MINH-STADT. Chiang 

— eine Gegend der Provinz Dong 
Nai — ist in den Jahren des Kamp
fes gegen die amerikanische Ag
gression weitgehend als eines der 
größten Partisancngebietc1 bekannt 
geworden. Vor kurzem ist beschlos
sen worden, diesen ruhmbedeckten 
Namen dem künftigen Wasserkraft
werk zu verleihen, zu dessen Bau

inan am Fluß Dong Nai mit Vor
bereitungsarbeiten begonnen hat. 
Dieses Wasserkraftwerk mit 320 000 
Kilowatt Kapazität soll unter tech
nischem Beistand der Sowjetunion 
errichtet werden.

Gebildet ist ein Stab zur Leitung 
des Bauvorhabens, dem auch viet
namesische Energetiker, Wissen
schaftler, Bauleute, Vertreter von

Parlei- und gesellschaftlichen Or
ganisationen angehören.

Der Wasscrcncrgickomplcx „Chi
ang" wird sowohl für die Vergröße
rung des Encrgienotenlials .dieser 
Region als auch für die Entwick
lung der landwirtschaftlichen Pro
duktion im Mekong-Delta — dem 
wichtigsten Reisanbaugebiet der Re
publik —, von großer Bedeutung 
sein und eine stabile Bewässerung 
Hunderttausender Hektar fruchtba
ren Ackerlandes gewährleisten.

«Feyinform» 
im Äther

Industrieroboter 
in der Produktion

PRAG. Der in der CSSR erste in
dustrielle Roboter für Ziegelproduk
tion ist in der Bausloffabrik der 
Stadl Novi-lcin. eingeführt worden. 
Der von den tschechoslowakischen 
Spezialisten konstruierte Automat 
ermöglicht es, die Effektivität der 
Produktion rapide zu steigern und 
die schwere manuelle Arbeit zu be
seitigen. In den nächsten Jahren 
sollen in den Ziegeleien der Re
publik mehrere Dutzende ähnlicher 
Roboter eingesetzt werden.
• Die Automatisierung der Produk
tion ist gegenwärtig die wichtigste 
Entwicklungsrichtiing der Bauindu
strie der Tschechoslowakei. Diese 
Aufgabe wird in enger Zusammen
arbeit mit der UdSSR und den an
deren Bruderländern gelöst.

Die Betriebe der Tschcvhoslowa- 
kei werden im laufenden Planjahr
fünft im Auftrag der UdSSR mehr • 
als 50 automatische Taktstraßen 
für Zicgelproduktion bauen, die al
le Arbeitsgänge ohne Einmischung 
des Menschen ausführen werden — 
von der Vorbereitung dos Rohstoffs 
zum Brennen bis zum Verladen der 
Fertigerzeugnisse in spezielle Con
tainer.

Die Stadt Plewen wird ein Symbol der russisch-bulgarischen Freund
schaft genannt. Hier ruhen die sterblichen Überreste der russischen Kämp
fer, die das Land vom türkischen Joch befreit haben. Viele mit den Ereig
nissen jener Jahre verbundenen Stätten sind jetzt Museen.

Schon lange Zeit bestehen Freundschaftsbande zwischen- Plewen und 
der sowjetischen Stadt Rostow am Don.

Im Bild; Platz „Neunter September" in Plewen
Foto: BTA—TASS

BUDAPEST. Vor rund einem 
Jahr erklangen im ungarischen 
Rundfunk zum ersten Mal die Ruf
zeichen des Programms „Fevin
form". In dieser Zelt hat der Ver- 
kchrsinformationsdienst der ungari
schen Hauptstadt unter den Kraft
fahrern und den Teilnehmern des 
öffentlichen Verkehrs große Aner
kennung gefunden.

Das Programm „Fevinform“ wird 
achtmal täglich ausgeslrahlt,'cs in
formiert operativ über die Verän
derungen im Straßenverkehr von 
Budapest und auf den Routen des 
öffentlichen Verkehrs, über die Ent
stehung von Stockungen als Folge 
von Straßenbauarbeiten. Die Ge
stalter der „FcvinfornT'-Sendungen 
beraten die Fahrer über die opti
malsten Verkehrsrouten und teilen 
ihnen viele andere nützliche In
formationen mit. Im vorigen Jahr 
haben sie mehrere Tausende Be
kanntmachungen über Verkehrsver
änderungen in Budapest durchge
geben.

Die Arbeit dieses Dienstes wird 
durch die engen Kontakte mit den 
Behörden der Stadt erleichtert. Der 
Stadtrat hat alle kommunalen Dien
ste, deren Tätigkeit so oder anders 
mit dem Straßenverkehr verbunden 
ist, verpflichtet, „Fevinform" zwei 
Tage vor Beginn von Straßenbau
arbeiten darüber zu benachrichti
gen. Entstehen solche Verkehrshin
dernisse plötzlich, kommen die Ta
xifahrer zu Hilfe. Sie informieren 
darüber die Dispatcher des Taxi
parks und jene — über die Funk
verbindung — die Mitarbeiter des 
„Fevinform". Die Fernsehmonito
ren, die an den wichtigsten Trassen 
der Stadt den Verkehr überwachen, 
fördern ebenfalls die Arbeit dieses 
Dienstes.

Der unerklärte Krieg gegen Ni
karagua, den die USA mit Hilfe 
der konterrevolutionären Banditen 
führen, ist im Sicherheitsrat der 
UNO verurteilt worden. Zum zwei
ten Mal in den letzten zwei Mona
ten berät der Sicherheitsrat über die 
zugespilzte Situation in Mittclame- 
rika, die durch den Einfall hcilda- 
vongekommener Somoza-Leutc in 
nikaraguanisches Territorium ge
schaffen wurde. Viele Delegierte 
äußerten ihre Empörung über den 
Versuch der Ständigen Vertreterin 
der USA bei der UNO, Jeane 
Kirkpalrick, arrogant die Länder 
der Region zu lehren, wie sie sicii 
zu benehmen und welche Politik sie 
zu treiben haben.

Bei der Eröffnung der Diskussion 
erklärte der Außenminister vön 
Nikaragua, Miguel d'Escoto. schon 
seit über einer Woche werde vom 
Territorium von Honduras aus ein 
regelrechter Krieg gegen die Rc-

publik geführt. Die Verant
wortung dafür treffe voll und ganz 
die Vereinigten Staaten, die Hondu
ras als Werkzeug ihrer Aggrcssions- 
Cofitik benutzen. Miguel d'Escoto 
etontc, die Regierung Nikaraguas 

sei bereit, unter Vermittlung der 
Gruppe der lateinamerikanischen 
Länder, die die Initiative zu einer 
friedlichen Regelung der Krise 
übernommen hat, mit Honduras 
bilaterale Verhandlungen aufzuneh
men.

Der Ständige Vertreter Syriens 
bei der UNO, Diallah aLFattal, er
klärte, die Ereignisse, die im Rat 
zur Diskussion stehen, kennzeichne
ten eine neue und gefährliche Etap
pe in der Vertiefung der Krise in 
Mlltclaincrika, die Frieden und Si
cherheit der Welt gefährdet. Der 
Ursprung der Krise Hege in der 
Rückständigkeit, Armut und Aus
beulung der Länder der Region 
durch den Imperialismus und» nicht

in der Konfrontation zwischen Ost 
urfd West. ’
Der Vertreter Kubas-, Raul Roa-Kon* 
ri, erklärte, die Vereinigten Staaten 
würden niemanden glauben machen, 
daß die Ereignisse in Nikaragua, El 
Salvador und Guatemala Auswjr; 
klingen eines „Komplotts“ wären, 
Im Gegenteil, die USA wendeten 
eine Taktik an, die sic vor 20 Jah
ren gegen Kuba eingesetzt hatten. 
Das sind wirtschaftliche Blockade, 
Ausbildung von Verbrecherbanden 
mit Geld der CIA und Benutzung, 
des Territoriums mittclämcrika.ni- 
schcr Länder für Invasionen.

Der Delegierte von Mauritius 
äußerte ebenfalls die Sicherheit, daß 
Nikaragua allen Versuchen der im
perialistischen Kräfte standhalten 
werde, die fortschrittlichen Er
rungenschaften des nikaraguani
schen Volkes zu untergraben. Er 
unterstützte den Appell, den Kon
flikt mit friedlichen Mitteln, durch 
Verhandlungen bcizulcgen.

Flaggen über dém alten Land
Eincn solchen Menschenstrom 

hatte Kabul noch nicht erlebt, wie 
er am 27. April die Magistrale der 
Hauptstadt, Akbar Khan, überflute
te. So feierte das arocitende Kabul 
und mit ihm ganz Afghanistan den 
5. Jahrestag der Aprilrcvolution.

Über den Festtagskolonnen 
schwebten die schwarzrotgrünen 
National- und die roten Parteifah
nen sowie unzählige Transparente, 
auf denen die Arbeitskollektive über 
ihre Leistungen berichteten und 
zum Widerstand gegen den Impe
rialismus, die ausländischen Inter
venten und die innere Konterrevo
lution atifriefcn. Weiler Losungen 
zum Ruhm der brüderlichen 
Freundschaft der Afghaner mit dem 
sowjetischen Volk und seiner all
seitigen internationalistischen Hil
fe, Grußworte an Frieden und Völ
kerfreundschaft.. Ferner gab es ent
larvende allegorische Darstellungen 
von „Uncle Sam“ und seinen Hel
fershelfern aus den Duschmanen- 
Banden.

Die Abgesandten der verschiede
nen Betriebe ließen sich an der 
Ausschmückung ihrer Kolonnen, an 
den Zahlen ihrer Leistungen er
kennen. In ihren Volkstrachten wa
ren die Repräsentanten der ver
schiedenen Nationalitäten oder so
zialen Gruppen erschienen. Wenn es 
schwierig war, den Beruf zu erra
ten. fragte ich danach im Gehen 
jene, die am äußersten Rand der 
Kolonne marschierten.

„Kleiderhändler, Inhaber eines 
Lebensmitlelladens, Bauer, Bauar
beiter, Straßenreiniger, Handwer
ker, Bankangestellter, Lehrer“, lau
teten die Antworten.

Beim Blick auf diesen 500 000- 
köpfigen Festzug, der etwa andert
halb Stunden dauerte, auf die freu
digen Gesichter seiner Teilnehmer, 
könnte man vergessen, daß das 
Land unter Bedingungen leben 
muß, die Babrak Karmal in seiner 
Jubiläumsansprache als „außeror-

dentlich kompliziert“ bezeichnete. 
So normal und ruhig ist die Situa
tion gegenwärtig in der afghani
schen Hauptstadt.

Mit verständlichem Stolz nah
men die afghanischen Staatsmän
ner die Militärparade der Verteidi
ger der Republik ab. Sie ging der 
zivilen Demonstration voraus. Fest 
ausgerichtet zogen Einheiten der 
afghanischen Armee und der Volks
miliz, Infanteristen und Landetrup
pen, Piloten und Fallschirmsprin
ger, mechanisierte Einheiten. Artil
leristen. Kursanten der Militäraka
demie und die noch ganz jungem 
Kadetten vorbei. Zum erstenmaf 
nahmen an der Parade die Vertre
ter einer neuen, zunehmenden Kraft 
der Verteidiger des afghanischen 
Staates teil, die Grenzmiliz, aufge- 
slcllt aus in den Grenzbezirken le
benden Stämmen.

„Unsere Nationalarmec wird im
mer stärker“, sagte den in Kabul 
versammelten ausländischen Jour
nalisten Generalmajor Mohammad 
Yaseen Sadeqj, Sekretär des ZK der 
Demokratischen Volkspartei und 
Chef der politischen Hauptverwal
tung der afghanischen Streitkräfte. 
„In den letzten drei Jahren ist sie 
auf das Dreifache angewachsen. 
Die Zahl, die gewöhnlich von west
lichen Quellen angeführt wird, erin
nert mich an das Sprichtwort von 
der Kuh, die im Traum Gras sieht", 
fügte der junge General lächelnd 
hinzu. „Unsere Feinde sollten sich 
keinen Illusionen über die angeb
lich geringe Stärke unserer Armee 
oder ihre Unzuverlässigkeit hinge
ben.“

Außerdem haben inzwischen fast 
in jedem Dorf die Bewohner, sogar 
Frauen, selbst die vom Staat aus
gegebenen Waffen aufgenommen, 
um sich gegen die Überfälle 
konterrevolutionären Mörder- 
Plündcrbanden zu schützen. __
Rolle des begrenzten sowjetischen

der 
und 
Die

Armeekontingents, das auf gesetz
licher Basis von urftcrer Regierung 
gerufen wurde, beschränkt sich 
hauptsächlich auf die Gewährlei
stung der äußeren Sicherheit Af
ghanistans vor dem Eindringen 
feindlicher Kräfte aus Pakistan und 
Iran.

Der Weg der afghanischen Revo
lution war dornig. Auf der Festsit
zung überging Babrak Karmal 
nicht die auf der Anfangsetappe der 
Revolution begangenen Fehler und 
Abweichungen, die der Gesellschaft 
und Partei Schaden zufügten und 
die Durchsetzung der fortschrittli
chen Umgestaltungen verlangsam- 
len. Heute jedoch wird das Funda
ment der neuen politischen Ord
nung von Tag zu Tag fester, sagte 
er. Diese Ordnung entspricht den 
Grundinleressen der breiten Bevöl
kerungsschichten, der Völkerschaf
ten und Stämme, aller nationalpa
triotischen Kräfte.

Natürlich, und auch das begrei
fen in der DRA alle, könnten die 
Erfolge aus den fünf Revolutions
jahren noch bedeutsamer sein, wenn 
das Land nicht die Konterrevolutio
näre und ihre ausländischen Hin
termänner und Inspiratoren zu bän
digen hätte. Das ist hier deutlich 
spürbar. Will man allein von dem 
materiellen Schaden sprechen, den 
das Land durch die Diversionen 
der Söldlinge des Imperialismus 
erlitt, beziffert er sich bereits auf 
24 Md. Afghani. ■ Ohne dabei das 
einzubeziehen, was durch den un
erklärten Krieg nicht getan, nicht 
geschaffen, nicht gebaut werden 
konnte. An welchem Maß aber läßt 
sich das menschliche Leid messen, 
das die Grcueltalen der Banditen 
die barbarischen Morde an Bauern 
und Lehrern, an Aktivisten der 
Volksmacht, patriotischen Mullas 
und sogar Kindern über das Land 
brachten.

Afghanistan, so betonte Babrak

Karmal, ist inzwischen in eine Pe
riode der entschlossenen Zerschla
gung der Konterrevolution und der 
Liquidierung des Bandenunwesens, 
dieser Ausgeburt des unerklärten 
Krieges, eingetreten. Zur gleichen 
Zeit demonstriert die Volksmacht, 
die die immer stärkere Unterstüt
zung der Massen findet, ihren 
revolutionären Humanismus. Vor 
den Feiertagen wurden in einer 
Verordnung die Freilassung eini
ger Häftlingsgruppen und Straf
kürzungen für andere bekanntgege
ben. Gleichzeitig wird in der Ver
ordnung darauf hingewiesen, daß 
allen Teilnehmern konterrevolutio
närer Formationen, die bis Mitte 
Juli (bis zum Ende der moslemini
schen Fastenzeit Ramadan) die 
Waffen strecken und freiwillig auf 
die Seite des dchVokratischen Staa
tes übertreten, vergeben wird.

Ein wichtiger Beweis für die zu
nehmende Anziehungskraft der 
Volksmacht ist es, daß immer mehr 
nicht nur einfache Duschmancn, 
sondern auch ihre Oberhäupter ihre 
volksfeindlichen Aktionen aufge
ben. Wir konnten uns mit einigen 
von ihnen auf einer Pressekonfe
renz im Hotel „Intercontincntal** in 
Kabul unterhalten. Wie bitter spra
chen diese Leute von dem verbre
cherischen Weg, auf den sic von 
den Anführern der konterrevolutio
nären Emigranten getrieben wur
den. die sich in den Nachbarlän
dern eingenistet haben. Sie erzähl
ten auch, wie sic dort von fremden 
Militärinstrukteuren für* Diversio
nen und Terrorakte ausgebildet 
wurden. Und es liegt eine innere 
Logik in der Tatsache, daß jetzt 
viele ehemalige Duschmanen den 
Trupps der örtlichen Selbstverteidi
gung beigetreten sind.

Die Demokratische Republik Af
ghanistan verteidigt entschlossen 
ihre revolutionären Errungenschaf
ten und unternimmt große Anstren
gungen, um die um das Land ent
standene Lage mit politischen Mit
teln zu korrigieren.

A. USWATOW

Überfälle dauern
Die bewaffneten Provokationen 

von Somoza-Banden und Einheiten 
der honduranischen Armee gegen 
Nikaragua hören nicht auf. Wie das 
nikaraguanische Verleid igungsmi- 
nislerium mitteilte, wurden in den 
letzten Tagen von honduranischem 
Territorium aus mehrere Überfälle 
auf Ortschaften verübt, die-im 
Norddepartement Nueva Segovia 
unmittelbar an der Grenze liegen. 
Die Sandinistischc Volksarmee und 
Volksmilizen haben, diese Banditen
angriffe abgewehrt und dabei fünf 
Söldner vernichtet.

Die in Washington entworfenen 
Pläne, auf nikaraguanischem Ter
ritorium Stützpunkte für die Kon
terrevolutionäre anzulegen, erlei
den Fiasko. Armee, Reservisten und 
Milizen, die die Heimat gegen An
schläge der imperialistischen Ag
gressoren verteidigen, haben die 
zahlreichen Versuche der Interven
ten vereitelt, in den Grenzgebieten 
von Nikaragua Fuß zu fassen.

Durchkreuzt werden auch die Ab-

sichten der Interventen, eine so
genannte innere Oppositionsfront 
aufzubaucn. Plänen der amerikani
schen CIA zufolge sollte die Grün
dung einer solchen Front eine der 
Hauptrichtungen der bewaffneten 
Aggression gegen Nikaragua sein. 
Wie ein Sprecher des nikaraguani
schen Innenministeriums in Mana
gua erklärte, wurden allein in den 
Departements Chinandega und 
Leon rund 40 konterrevolutionäre 
Elemente festgenommen, die Versu
che unternommen hatten, geheime 
Waffcnlagcr anzulcgen und subver
sives Propagandamaterial zu ver
breiten. Bei der Vernehmung gestan
den die verhafteten Verbrecher, daß 
ihnen die Aufgabe gestellt worden 
war, durch Bestechung oder mit Ge
walt die Banden aus der örtlichen 
Bevölkerung, hauptsächlich Bauern, 
aufzufüllen und Diversionsakte in 
Industrie-, und Landwirtschaftsbe
trieben zu organisieren. Die festge- 

- nommenen Banditen werden bald vor 
den vor kurzem in Nikaragua gc-
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Buch J. W. Andropows „Auf dem Wege des Sozialismus“ 
in Frankreich erschienen

„Auf dem Wege des Sozialis
mus“ heißt ein im Verlag „Perga
mon Press France“ erschienenes 
Buch, in das Schriften, Reden und 
Referate des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, J. W. Andropow, 
ejngingen. Die Publikation wurde 
In einer Massenauflage in der Serie 
„Marxismus-Leninismus"’ hcrausge- 
geben.

Sie wird durch den Beitrag J. W. 
Andropows „Dip Lehre von Karl 
Marx und einige Fragen des so
zialistischen Aufbaus in der 
UdSSR“ eingeleitet. Die Publika
tion enthält besonders wichtige Re
den J. W. Andropows seit 1964, 
darunter die Berichte auf dem No
vemberplenum des ZK der KPdSU

(1982) und auf der Festsitzung im 
Kreml zum 60. Jahrestag der Grün
dung der UdSSR und 
views der „Prawda“, 
Februar und am 27. 
veröffentlicht wurden.

Das Erscheinen des Buches „Auf 
dem Wege des Sozialismus" in 
Frankreich sei von sehr großer Be
deutung, sagte der Generaldirektor 
.von „Pergamon Press France“ Jean 
Maxwell in einem TASS-Interview. 
Die Franzosen wie auch die Ein
wohner der anderen französisch 
sprechenden Länder möchten so 
gut wie möglich die Schriften und 
Reden des führenden sowjetischen 
Repräsentanten kenncnlernen.

die Inter- 
die am 2.

März 1983

*
bildeten Volkstribunalen, erscheinen.

Der Chfef der Verwaltung für 
Staatssicherheit Nikaraguas. Lenin 
Serna, erklärte, hinter allen offe
nen und geheimen Wühlaktionert 
gegen die sandinistischc Revolution 
stehe die amerikanische CIA. In 
einem Interview mit der Zeitung 
„Barrikada" stellte er fest, gleich 
nach dem Sturz des proamerikdni« 
sehen blutigen Regimes SomozäS 
sei die CIA daran gegangen; in 
Honduras aus Sumoza-Leutcn èine 
reguläre Söldnerarmee aufzustdlen. 
CIA-Agentcn seien in bürgerliche 
politische Gruppen Nikaraguas ein- 
gedrungen, um sie in ein Werk
zeug der Konterrevolution umzu
wandeln. Die Haüptanstrcngungen 
des amerikanischen Spionageamtes 
seien darauf gerichet, die Handlun
gen des Somoza-Abschaums, dec fa 
Honduras und Kostarika Asyl ge
funden hat, zu koordinieren und die 
bewaffneten Überfälle sowohl in 
den Nord- als auch In den Südge
bieten Nikaraguas durchzuführen.

In wenigen Zeilen

Entwicklung 
des Handels

Im sowjetisch-britischer Handel 
ist in der letzten Zeit eine bestimm
te Belebung zu verzeichnen Wie- 
dcrhergcstellf werden die positiven 
Tendenzen, die für die Geschäfts
kontakte im vergangenen Jahrfünft 
kennzeichnend waren. 1976—1980 
belief sich der gesamte Handelsum
satz auf rund acht Milliarden Ru
bel und, wenn man die Handelsope
rationen über britische Firmen in 
Drittländern berücksichtigt, sogar 
auf elf Milliarden. Gegenüber dem 
vorangegangenen Jahrfünft ist der 
Handelsumsatz auf mehr als das 
Doppelte gewachsen und hat 1979 
die Rekordmarke von rund zwei 
Milliarden Rubel erreichte

Die Entwicklung des 
dann aber nicht durch 
der sowjetischen Seite 
geraten. 1980 ist der 
salz um fünf Prozent, 
Prozent und im ersten Vierteljahr 
1982 um 22 Prozent zurückgegan
gen.

Auf der im vergangenen Herbst 
in Kiscliiniow auf beiderseitigen 
Wunsch abgehaltenen X. Tagung 
der Regierungskommission wurden 
nicht nur zahlreiche nicht ausge- 
schöpfle Möglichkeiten lür die Ent
wicklung des Handels zwischen 
beiden Ländern, sondern auch die 
Bereitschaft der Länder konstatiert, 
diese Entwicklung zu fördern. Im 
IV. Quartal 1982 ist der .sowjetisch
britische Handel gegenüber dem 
Vergleichszeitraum ,dcs Vorjahres 
auf das Doppelte gewachsen.

Handels ist 
Verschulden 
ins Stocken 
Handelsum- 
1981 um 17

In Frühjahr dieses Jahres hat die 
bisher größte Geschäflsdclegation 
Großbritanniens die Sowjetunion 
besucht. Sic nahm an der Arbeit 
der britisch-sowjetischen Handels
kammer teil, die zum erstenmal in 
ihrer mehr als 60jährigen Geschich
te in der sowjetischen Hauptstadt 
tagte.

Veranstaltet wurde auch ein 
Rundtischgespräch, lici dem die wei
tere Entwicklung der Zusammenar
beit in Industrie, Wissenschaft und 
Technik erörtert wurde. Ein Erfolg 
war auch eine Ausstellung 
scher Forsclmngsgerätc.

In den sowjetischen Geschäfts
kreisen wird die Ansicht vertreten, 
daß die bevorstehende Tagung der 
Regierungskommission die sich in 
der letzten Zeit anbahnenden posi
tiven Tendenzen festigen und neue 
Ziele ins Auge fassen wird.

Die Sowjetunion hat ein neues 
Fünfjahrprogramm der wirtschaft
lichen und der sozialen Entwick
lung in Angriff genommen, das die 
Errichtung zahlreicher neuer Be
triebe und die Rekonstruktion der 
bestehenden Industrie- und Land
wirtschaftsbetriebe vorsieht. Bei der 
Realisierung dieser Vorhaben kön
nen nicht nur innere Ressourcen, 
sondern auch Produktionskapazi
täten und technologische Möglich
keiten ausländischer Firmen, darun
ter, auch der britischen, zur Anwen
dung kommen.

briti-

Initiative voll und
Der Kampf um Frieden und Ab

rüstung, für Entspannung und Her
stellung einer neuen internationalen 
Wirtschaftsordnung sowie die Festi
gung der Solidarität der Werk
tätigen angesichts der Gefahr einer 
Offensive der transnationalen Mo
nopole stehen im Mittelpunkt der 
Aufmerksamkeit der Teilnehmer der 
IX. internationalen Gewerkschafts
konferenz der Arbeiter der Erdöl- 
und chemischen Industrie und der 
artverwandten Industriezweige.

Die Konferenz findet in einer un
ruhigen und komplizierten Zeit statt, 
die Kräfte der internationalen Reak
tion machten aus ihren Plänen kein 
Hehl, den sozialen Fortschritt zu 
hemmen und das Rad der Gcschich-

ganz unterstützt 
te zurückzudrehen, erklärte der Ge
neralsekretär der Internationalen 
Gcwerkschaftsvereinigung der Ar 
beiter der chemischen und Erdölin
dustrie sowie der artverwandten ln- 

-dustriezweige, Alen Cowet, gegen
über TASS.

Der Generalsekretär dieser Ge
werkschaftsvereinigung stellte fest, 
die jüngsten sowjetischen Friedens
initiativen und die Vorschläge?die 
in der Prager Politischen Deklarati
on der Teilnehmerstaaten des War
schauer Vertrages enthalten seien, 
hätten eindeutig den Weg zur Ver
eitelung einer thermonuklearen 
Katastrophe, zur Festigung des 
Vertrauens und des gegenseitigen 
Einvernehmens.

UbS MiOWâv

Die Vereinigten Staaten verstärken den Druck 
auf das offizielle Tokio und fordern von ihm. al
le Kräftq für die Vergrößerung des Kriegspoten
tials einzusetzen. Die japanische Presse stellt 
fest, Washington erwarte von seinem fernöst
lichen Verbündeten, daß er so schnell wie mög
lich das vom Kabinett Kakasone verkündete 
Programm der Verwandlung Japans in einen 
„schwimmsichcren Flugzeugträger" des Penta
gons im Fernen Osten realisiert. Die Zeitung 
..Asahi” schreibt, die japanische Regierung 
habe in letzter Zeit bedeutende Zugeständnisse 
der amerikanischen Administration im militäri
schen Bereich gemacht. Tokio willigte offiziell 
ein. im Lande die neuesten kernwaffenbesttick
ten Jagdbombenflugzeuge der USA-Luftstreit
kräfte F 16 zu stationieren und erlaubte. daß
teil Jagdbonibenflugzeuge d. LT ' L..f 
kräfte F 16 zu stationieren und erlaubte. __
die Stoßgruppierungen mit dem Atomflugzeug
träger ..Enterprise” an der Spitze sowie der 
neueste Atomflugzeugträger ..Karl Winson” und 
das modernisierte Linienschiff „Kew Jersey”
mit Flügelraketen „Tomahawk" an Bord die
japanischen Häfen anlaufen. Auf direkte Anwei
sung Washingtons verausgabt Tokio kolossale 
Mittel für die Ausstattung ihrer Streitkräfte mit 
modernen Raketenträgern, U-Booten und Kampf
flugzeugen.

Im Bild: Instruierung der Offiziere der Luft
waffe der japanischen ..Selbstverteidigungskräf
te" an Bord des amerikanischen Flugzeugträ
gers ..Midwaii". der nun in den Terrilorialge- 
wässern Japans „angemeldet" ist.

Foto: TASS

Die XI. Tagung des Gouverneurs
rates des Umwcltprogramms der 
UNO (UNEP) wird in Nairobi 
fortgesetzt.

In der Deklaration1 und in Reso
lutionen. die die Tagung angenom
men hat, wird auf die schädlichen 
Auswirkungen der I lochrüstiing auf 
die Umwelt hingewiesen und ern
ste Besorgnis darüber zum Aus
druck gebracht, daß die Länder des 
Westens und vor allem die USA 
trotz der Appelle der internationa
len Gemeinschaft, das Wettrüsten 
zu zügeln, ihre Kriegsvorberciltm- 
gen fortsetzen und neue Waffen

Ernste Besorgnis
entwickeln. Sie dehnten den negati
ven Wirkungsbereich der Rüstungen 
nicht nur auf die Umwelt, sondern 
auch auf den Kosmos aus, und ver
größerten nuf diese Weise die Ge
fahr des Ausbruchs einer thermonu
klearen Globalkalastrophe, die zur 
Vernichtung der Natur und des Le
bens auf der Erde selbst führen 
kann.

Die Teilnehmer der Tagung nah
men den von der Delegation der 
UdSSR cingebrachten Resolutions

undentwurf „Frieden, Sicherheit 
Umwelt" mit Interesse auf.

Der sowjetische Vertreter erklär
te. daß die UdSSR bereit , ist, einen 
wirksamen Beitrag zur Durchset
zung des gesamten mittelfristigen 
Umweltschutzprogramms zu lei
sten und an den Nalurschutzpro- 
jcklen der UNO-Spezialeinrichtun- 
gen mitzuwirken. Er gab der Zu
versicht Ausdruck, daß die reiche 
Erfahrung, die die UdSSR .in die-

sem Bereich aufzuweisen hat, zur 
Lösung globaler Probleme des Um
weltschutzes im Interesse - der ge
samten Menschheit beitragen wird.

Der sowjetische Delegierte wür
digte die Erfolge der UdSSR und 
der anderen sozialistischen Län
der im Bereich des Umweltschutzes 
und unterstützte den Vorschlag, 
1984 drei internationale Urnwell- 
schulzkonferenzen einzuberufen. Er 
versicherte, daß kompetente Orga
nisationen der UdSSR und der an
deren sozialistischen Staaten um
fassenderer am Wirken der UNEP; 
beteiligt sein werden. (

GENF. Die sowjetisch-amerikanL 
sehen Verhandlungen über die Be
grenzung der nuklearen Rüstungen 
in Europa sind am 17. Mai in Genf 
wiederaufgenommen. 'Es fand, eine 
Plenarsitzung der Delegationen 
statt.

BRÜSSEL. Die Kommunistische 
Partei Belgiens hat die Regierung 
des Landes, aufgefordert, der NATO 
den Vorschlag .zu unterbreiten,, die 
Pläne für dje Stationierung ameri
kanischer Kcrnrakeienwafien in 
Westeuropa zu suspendieren, um 
positive Resultate bei .den sowje
tisch-amerikanischen Verhandlungen 
in Genf zu ermöglichen.

In einem in der Zeitung . „Dra- 
peau Rouge" veröffentlichten Arti
kel beharrt die KPB darauf, daß 
die Regierung Marlens don Vor
schlag des flämischen Teils der
christlichen Arbeiterbewegung, ^ak
zeptiert. von der NATO dio Ver
pflichtung zu erwirken, nicht 
erste Kernwaffen cjnzuset^en. Eine 
solche Verpflichtung habe die So
wjetunion bereits übernommen.

Die Regierung sei verpflichtet, 
der Stimme des Volkes Gehör '.zu- 
schenken, das im Zuge der Massen
kampagne für die Proklamierung
belgischer. Gemeinden zu kernwaf
fenfreien Zonen seine Absago an 
die gefährlichen Pläne dej NATO 
kundgetan hat. wird in dem Arti
kel unterstrichen.

BEIRUT. In einem Vorort Bei
ruts fa-fid am 17. Mai die Unter
zeichnung des sugeuannten libane- 
sisch-israelisfhen ^Fricdensabkom ■ 
mens" statt. Wie die fortscfirittfiche 
arabische öftentliclikeft und die 
Presse wiederholt unterstrichen, be
einträchtige cs die Unabhängigkeit 
und territoriale Integrität Libanons 
und laufe den Resolutionen des 
UNO-Sicherheitsrates zuwider, .die 
den unverzüglichen und bedin
gungslosen Abzug der israelischen 
Truppen aus diesem Land versehen.

WIEN. Das Politbüro des ZK 
der Kommunistischen Partei Öster
reichs hat gegen das Verbot der 
Volkspartei (Tudch-Partei) Irans 
und die Verhaftung ihrer zahlrei
chen aktiven Mitglieder scharfen 
Protest eingelegt. Entschieden ver
urteilt wurden die Repressalien ge
gen die Aktivisten der Tudch-Par- 
tei von den Parlamcntsahgeordne-. 
len der KP Frankreichs, der Partei 
des Fortschritts und des Sozialis
mus Marokkos und der Sozialisti
schen Partei Australiens.

NEW-YORK. Die 50. Tagung- 
des UNO-Rats für Treuhandschafts
angelegenheiten ist am 17. Mai im 
UNO-Hauptquartier eröffnet wor
den. Die Tagung hat die politische, 
wirt schäft liehe und.soziale Lage in 
Mikronesien zu erörtern. In den 
UNO-Kreisen wird die Ansicht ver
treten, daß die -Vereinigten Staaten, 
die von der UNO zum provisori
schen Treuhänder Mikronesiens ge
macht wurden, die V erwirklichung 
des unveräußerlichen Rechts der 
Völker dieser Region auf Selbstb- - 
Stimmung und Unabhängigkeit in 
Übereinstimmung mit der Deklara
tion über die Gewährung der Un
abhängigkeit an koloniale Länder 
und Völker vorsätzlich behindern

DAMASKUS. Eine Sitzung des 
Ministerrats Syriens, auf der die 
Lage in der Region angvs’-'h's im
mer aktiverer aggressiver Vorberei
tungen Israels und der Vereinigten 
Staaten erörtert wurde, hat in Da
maskus stattgefunden. Der Mini
sterpräsident der Syrischen Vrabi- 
scheji Republik, Abdel Raul Kasm. 
erklärte, daß die Anstrengungen 
des Landes gegenwärtig auf die 
Abwendung der über Syrien schwe
benden Gefahr einer neuen israeli
schen Aggression gerichtet sind.
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-Wie-werden Sie bedient?

Eine klare Zielsetzung
. Ein -weitverzweigtes Netz von 
Autostraßen-deckt das Gebiet Nord- 
kasachstan. 410 Busse und 130 
Tax [wagen befördern tagsüber mehr 
als-80 000 Fahrgäste.

—Ein Bus nach dem anderen 
passiert das Tor des Busparks Nr. I. 
Es sind Busse des Innenstadt- und 
des stadtnahen Verkehrs sowie 
Überlandbusse. Sonnabend ist hier 
ein gewöhnlicher Arbeitstag, viel
leicht sogar angestrengter als sonst. 
Wir betreten den Dispatcherraum. 
Hier ist gerade Schichtwechsel. 
Raissa Burjatschok und Natalia 
Lunina treten die Schicht an. Ab 
und zu kommen Busfahrer herein, 
dje Nachtdienst an schwierigen 
Routen hatten; man sieht ihnen die 
Müdigkeit an.

„Die meisten Busse sind schon 
unterwegs", erklären die Dispatcher. 
„Eben haben wir den Fahrern Gen
nadi Kolmogorow und Wladimir 
Batrak die Fahrbefehle ausgehän
digt. Die Mannschaft des ersten 
.Ikarus* fährt nach Koktschetaw und 
des zweiten — nach Kustanai. Und 
auf den Routen innerhalb des Ge
biets verkehren bereits Dutzende 
Busse. Am angespanntesten geht es 
gegenwärtig auf dem Busbahnhof 
zu. Dort beginnen etwa 200 Rou
ten."

Wie uns der Dispatcher des Bus
bahnhofs informiert, treten hier im 
Tagesdurchschnitt 5 000 Personen 
ihre Reise an.

Schlosser wurde 
zu Sportinstrukteur

In der Wirkwarenproduktions
vereinigung von Aktjubinsk sagte 
man mir, die besten Brigaden die
ses Betriebs verdanken ihre Erfol
ge im sozialistischen Wettbewerb 
unter anderem auch dem Sport

„Das ist kein leeres Gerade", ver
sicherte die Bctriebsingenicurin El
la Kurie. „Früher, wenn ich so et
was hörte, glaubte ich es nicht. Wie 
kann schon Sport auf den Produk
tionsprozeß cinwirken? Es sollte 
doch umgekehrt sein: Wie kann der 
Mensch produktiv arbeiten, wenn 
er sich am Abend zuvor müde ge
laufen hat? Wie kann die Brigade 
hohe Resultate in der Arbeit aut- 
weisen, wenn sie am Ruhetag an 
Massenstarts teiJgenommcn hat? 
Für mich war das stets ein Para
dox. Aber seitdem bei uns Viktor 
Chalitow Sportinstruktcur ist, bin 
ich einer anderen Meinung. Der 
Sport erzieht nämlich das Kollektiv 
im Geiste der Freundschaft, er be
wirkt, daß jeder für alle und alle 
für jeden verantwortlich sind.

Mit welchem Vergnügen treiben 
die Arbeiter und Arbeiterinnen 
Sport! Jetzt ist gerade Schichtende, 
und im Sportsaal ist es sicher sehr 
lebhaft Kommen Sie, ich mache Sie 
mit unserem SpofUnslrukleur be
kannt"

In der schmalen Allee, die zum 
Sportsaal führte, trafen wir eine 
Gruppe junger f rauen in Sportanzü
gen, die eiwae lebhaft besprachen. 
Ihre roten Geeichter waren aulge
regt und strahlten vor Freude.

„Heute ging's schon besser, Ro
sa", sagte die hohe schlanke Frau 
in roten Sportdreß. „Wenn es auch 
weiter so gut geht, dann schlagen 
wir die zweite Abteilung unbe
dingt"

„Ja", unterstützte sie ihre Nach
barin, ein junges Mädchen, das sich 
bemühte, mit der älteren Freundin 
Schritt zu halten. „Das müssen 
wir unbedingt schaffen. Heute Mor
gen wollte mich Nina aus der Zwei
ten auf den Arm nehmen: Der 
Volleyball sei kein Wollknäucl..."

Alle brachen in Gelächter aus und 
bogen um die Ecke.

Im Sporlsaal war es wirklich 
lebhaft. Einige spielten im Foyer 
Tischtennis, andere — in der Hal
le Volleyball.

Unter dem Volleyballnetz stand 
ein schlanker, hoher Mann, in blau
em Sportanzug und gab naéh rechts 
und nach links Pässe.

.Alexander, eile nicht! Warle, bis 
der Ball über dem Netz istl Bo
ris, du führst die Hand falsch! Sie 
muß geradeaus geführt werden 
und nicht von der Seile. Und du, 
Wladimir, kommst wieder zu nahe 
ans Netz. Dann fliegt der Ball be
stimmt ins Aus... Alexander, ein 
Moment!“ Der Sportinstrukteur 
niinmt bei der Hand einen jungen 
Mann, der sich eifrig übt, indem 
er den Ball immerzu gegen die 
Wand schlägt und ihn selbst pariert 
und sagt im Halbton: „Hör* mal, 
Alex, dein Brigadier klagt, du ver
hältst dich passiv zur Arbeit." Der 
Junge dreht den Ball in den Hän
den und schaut verlegen auf seine 
Sportschuhe.

„Paß auf, Alexander, ein guter 
Sportler muß auch in der Arbeit 
ein Vorbild scinl Was werden soifkt 
von dir deine Kameraden den
ken?"

„Gut, ich werde mich bemühen“, 
sagt Alex und eilt in den Uni- 
kleideraum.

„Jedes Training sieht vor allein 
auch gewisse Erzi rgselemente 
vor“, erklärt Viktor t now, nach
dem wir uns bekannt gemacht ha
ben, „Erziehen — das ist keine 
leichte Sache, aber als Trainer muß 
ich es! Der Sport fördert nämlich 
das Gefühl der kollektiven Verant
wortung, durch die Erziehung im 
Sport steigt auch das Bewußtscinsni- 
veau. Ich kann schon eine Menge von

An Ruhetagen wimmelt cs-von 
Fahrgästen: da kann kein Apfel 
zur Erde fallen, wie man so sagt. 
Reiselustige füllen den Wartesaai, 
die Bahnsteige. Die Lautsprecher
durchsagen laden beständig zum 
Einsteigen in die Busse ein. Der 
Fahrer Viktor Starow öffnet die 
Tür seines Busses. Seine Route ver
läuft aus Petropawlowsk nach 
Prcsnowka und ist 180 Kilometer 
lang.

„Nicht so eilig, Genossen!" rUt't 
er, die Ordnung beim Einsteigen 
überwachend. „Es wird schon jeder 
mitfahren dürfen."

Als erste betreten Eltern mit Kin
dern und bejahrte Fahrgäste den 
Raum. Doch der Reiselustigen sind 
zu viel, und die Fahrkarten für sic 
haben nicht ausgereicht.

Aber da gibt auch schon die 
Oberdispatchcrin Alexandra Kol- 
Ischanowa durch, daß ein zusätzli
cher Bus für diese Vcrkchrsstreckc 
geplant ist. Und wirklich, in einer 
halben Stunde fährt ein zweiter 
Bus in Richtung Presnowka ab.

Gegen Abend weicht die. Span
nung des Arbeitstages, die meisten 
Fahrgäste sind längst unterwegs 
zum Ziel ihrer Reise oder haben die
ses sogar erreicht. Im Wartesaal wird 
cs menschenleer.

...Ein „Ikarus" fährt am Bahn
steig vor. Wir machen uns mit dem 
Fahrer bekannt. Es ist Viktor Kol-

Beispielen anführen, wo manche 
Faulenzer dank dem Sport zu,ech
ten Arbeitern geworden sind. Ich 
bin überzeugt — der Sport erzieht 
den Menschen, macht ihn stärker, 
und zwar nicht nur physisch.“

„Ich weiß das aus eigener Er
fahrung", fährt Viktor lort. „Als 
ich noch zur Schule ging und mei
ne Freunde und ich keine Beschäfti
gung für unsere Freizeit finden 
konnten, begegneten wir einem 
jungen Mann, der uns für den Sport, 
und zwar durch den Fußball be
geisterte. Mit der Zeit wurden wir 
ein einträchtiges Kollektiv. Ich 
spürte in mir eine zauberhafte 
Veränderung: Ich wurde ernster, 
beherrschter, verantwortungsvoller. 
Seitdem stehe ich mit Sport auf du 
und du."

Sehr viel gab der Sport diesem 
Sohn eines Bergarbeiters aus Wo- 
roschilowgrad. Er erzog ihn zu ei
nem kräftigen, Willensstärken Men
schen. Schon in der 10. Klasse spiel
te Viktor Fußball in der Junioren
auswahl der Ukrainischen SSR. 
Auch während des Armeedienstës. 
hall ihm der Sport, immer unter 
den Besten zu sein. Mehrmals wur
de der junge Soldat für hohe Lei
stungen in militärpolitischer. Aus
bildung und im Sport von der Füh
rung mit Ehrenurkunden ausge
zeichnet

Nach dem Armeedienst war Vik
tor eine Zeitlang Mitglied der Fuß
ballmannschaft „Schachtjor", die 
damals in der Klasse „B" spielte.

Mit 30 Jahren nahm Viktor Ab
schied vom aktiven Sport. Er siedel
te mit seiner Familie nach Aklju- 
binsk über und wurde Schlosser in 
der Wirkwarenproduktionsvereini
gung. Ohne Sport konnte er jedoch 
nicht lange leben.

Die Sportbetätigung unter den 
Arbeitern der Produktionsvereini
gung (richtiger unter Arbeiterin
nerri stand zu jener Zeit auf sehr 
niedrigem Niveau. Der Schlosser 
Chalitow beschloß, sich der Massen
sportarbeit im Betrieb zu widmen.

„Ich konnte einfach nicht ruhig 
zusehen, wie die jungen Männer 
und Frauen mit ihrer Freizeit um
gingen. Junge Menschen müssen 
ciocii gesund und munter sein. Sport 
muß lür sie zum Lebensbedürfnis 
werden.

Heute haben wir schon beträcht- 
fiche Erfolge erreicht. Wir haben 
eine gute bportbasis, die gewiß 
noch besser sein könnte. Aber das 
schaffen wir noch. In den Brigaden 
gibt es schon gute Volleyball- und 
Basketballmannschaften. Die Akti
visten und leidenschaftlichen 
Sportler Woldemar Vogel, Va
lentine Schnarr, Alexander 
Lyssenko, Boris J c n a 1 i j c w. 
Natascha Nikitina, Lena Rjabkowa 
u. a. helfen mir in der Arbeit. Und, 
wissen Sie, das Klima in den Bri
gaden und überhaupt im Betrieb än
derte sich. Die Arbeiter sind jetzt 
öfter zusammen, nicht nur während 
der Arbeitszeit, sondern auch nach 
Feierabend. Dort, wo Freude und 
Freundschaft herrschen, ist auch 
mit guten Produktionsergebnissen 
zu rechnen."

Eine lachende Gruppe von Jun
gen und Mädchen betrat den Saal.

„Entschuldigen Sic", sagte, Vik
tor. Bald startet unsere Betriebs
spartakiade. Da wollen wir heute 
hart trainieren".

Ich schaute auf die jungen Bur
schen und Mädchen und dachte: 
Vielleicht wird jemand von ihnen 
nach Jahren sagen: „Ein Schlosser 
fand den richtigen Weg zu unseren 
Herzen. Und dieser Weg, war der 
Sport".

Alexander DIETE, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Aktjubinsk

Ischanow, der Sohn der Dispatche
rin Koltsciianowa.

„Wir sind eine ganze Fahrcrdy- 
nastic", erzählt Viktor. „Mein Bru
der Nikolai lenkte früher einen Bus,
jetzt fährt er einen 
üben ihren Beruf 
Jahre aus. Doppelt 
die Arbeitsdaucr bei 
tschanow.

Taxi." Beide 
bereits, zehn 
so lange ist 

Vater Kol-

Heute fährt Viktor Koltschanow 
nach Sergcjcwka. Das ist die ange
spannteste Vcrkchrsstreckc inner
halb des Gebiets. Es reisen 45 Per
sonen mit. Im Fahrgaslra'um ist cs 
sauber, weich und bequem sind die 
Sitze, Klimaanlagen sorgen für fri
sche Luft. Koltschanow fährt vor
sichtig durch die Straßen der Stadt, 
erreicht das breite Band des Chaus- 
scewcges und gibt Gas. Er lenkt 
den Bus stoßfrei, Lastkraftwagen 
überholend. In vier Stunden hat er 
die 200 Kilometer zurückgelcgt.

Und was gehl in derselben Zeit 
auf den Verkehrslinien innerhalb 
der Stadt Vor? Wir bleiben an der 
Haltestelle des Busses Nr. 7 stehen. 
Diese Verkehrslinie wird von der 
Brigade Leo Bahl bedient. Der Bri
gadier, ein erfahrener. Fahrer, und 
Aktivist der komihiinrstischcn Ar
beit, kennt keine Verletzungen der 
Arbcils- und Vcrkehrsdisziplih. Er 
vermittelt gern seine Erfahrungen 
den Jugendlichen, beteiligt sich ak
tiv am gesellschaftlichen Leben des 
Kollektivs.

Etwa 400 Pferde gibt es in der Pferdezuchtfarm des Sowchos 
„Schuiski", Rayon Atbassar, Gebiet Zelinograd. Die Selektionsarbeit findet 
ih’en Abschluß auf der Rennbahn von Alma-Ata, wo über das weitere 
Schicksal der Traber aus der Sowchosfarm entschieden wird.

Bei jeder Feier werden im Sowchos Reilwettkärnpfe veranstaltet. All 
und jung kommen irn örtlichen Stadion zusammen, um sich an den von 
den Sowchosspezialisten gezüchteten Pferden zu ergötzen

Im Bild: Bei einem Rcilwettkampf. Foto; Viktor Krieger

Unredlichkeit resoluter bekämpfen
Im Sinne der Beschlüsse des 

XXVI. Parteitags der KPdSU über 
die weitere Festigung der soziali
stischen Gesetzlichkeit und Rechts
ordnung haben das Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
das Präsidium des Obersten So
wjets der Kasachischen SSR eine 
Reihe voh Erlassen angenommen, 
die auf die Vervollkommnung der 
Gesetze über die Bekämpfung von 
Rechtsverletzungen und Kriminali
tät, zum Schutz der Ehre und Wür
de der Sowjetbürger gerichtet sind.

Während früher das Strafgesetz 
Besserungsarbeiten (ohne Freiheits
entzug) bis zu einem Jahr und 
bis 20 Prozent Lohnabzug zu
gunsten des Staates vorsah, so 
kann gegenwärtig diese Strafe bis 
zu zwei Jahren verlängert werden. 
Im Fall böswilliger Arbeitsverwei
gerung kann das Gericht die nicht 
abgeleistete Frist dieser ' Besse- 
rungsarbeiten durch Freiheitsent
zug für dieselbe Zeil ersetzen. Für 
Verbrechen aus Eigennutz ist eine 
Strafe in einer Höhe bis zu 1 000 
Rubel festgelegt.

Diese Ergänzung zum Gesetz 
bezweckt die Hebung der Verant
wortung für die Entwendung so
zialistischen und gesellschaftlichen 
Eigentums, für Forstfrevel, Verlet
zung des Paßsystems, für eigen
mächtige Benutzung von Kraft- 
vcrkehrsmilleln, für Entwendung 
persönlichen Eigentums der Bür
ger und für einige andere Verbre
chen.

Während früher die Entwendung 
persönlichen Eigentums der Bür

I--------------------------------------------------------------------- -   ----------------  Ärztliche Ratschläge --------------------------------------------------

Vorsichtsmaßregeln beim chemischen Pflanzenschutz
Das beschleunigte Tempo der 

Chemisierung der Volkswirtschaft 
aktualisiert das Problem des Um
weltschutzes und die Gesunder
haltung der Bevölkerung bei der 
Anwendung chemischer Arbeitsme
thoden. Da diese Stoffe gesundheits
gefährlich sind, muß man sich strikt 
an die Vorschriften ihrer Anwen
dung halten. Das bezieht sich auf 
die chemische Bearbeitung der 
Pflanzen auf den Grundstücken der 
Gartenfreunde sowie in den Land
wirtschaftsbetrieben.

Man muß außerdem berücksichti
gen, daß einige chemische Stoffe, 
die man breit anwendet, sich im Bo
den ansammeln können. Von dort 
dringen sie in die Pflanzen ein 
und gelangen später auf diese Wei
se in den Organismus des Men
schen. Der regelmäßige Genuß von 
Produkten, die Pestizide enthalten, 
gefährdet die Gesundheit. Ist die 
Menge der in den Organismus ge
langten Pflanzenschutzmittel ge
ring, werden sie ausgeführt, und die 
toxische Einwirkung ist in diesem

Fall nicht wesentlich. Jedoch kann 
sic bei unrationeller Ernährungs
weise, auch falls man Alkoholge- 
iränkc zu sich nimmt und raucht, 
anwachsen, weil unter diesen Be
dingungen die Zersetzung der Gill
stoffe sich bedeutend verlangsamt, 
ihre Akkumulation aber ansteigt. 
Das kann zu akuten oder chroni
schen Vergiftungen führen.

Ein nach Eiweißstoff-, Fett- und 
Kohlenhydratgehalt bilanz.i c r t e r 
Nahrungsbedarf, der dazu genügend 
Vitamine enthält, erhöht die Schutz
reaktionen des Organismus gegen 
die Pestizide.

Von besonderer Bedeutung ist da
bei, daß der Bedarf an Eiweißstof
fen tierischer Herkunft möglichst 
voll gedeckt wird. Zu Lebensmit
teln, die an diesen Nährstoffen 
reich sind, gehören Milch und Milch
produkte, Fleisch, Fisch, Eier und 
auch verschiedenes Gemüse. We
sentlich ist die regelmäßige Ernäh
rung.

Während der Arbeit mit Pestizi
den und eine Woche vor deren Be

ginn soll man Vitaminkoinplexe 
täglich zusichnehmen (Vitamine A. 
B, C und PP). Bekanntlich sind 
Gemüse, Beeren und Obst reich an 
Vitaminen. Folglich ist eine gc- 
iniise- und obstreiche -Kost drin
gend zu empfehlen. Doch ist dabei 
noch eine zusätzliche Vitaminzu
fuhr notwendig, da der Bedarf an 
diesen Stoffen beim Kontakt mit 
den Pestiziden bedeutend anwächst. 
So beträgt die Tagesnorm des Vi- 
lamin-C-Bedarfs rund 50 Milli
gramm. Bei der Anwendung che
mischer Verfahren aber muß die 
Vitaminmenge 150 bis 200 Milli
gramm erreichen.

Erwähnt sei hier besonders ein 
Pflanzenschutzmittel, das man 
oft anwendet: TMTD. Damit beizt 
man das Saatgut — Weizen, Rog
gen, Mais, Rüben und andere Kul
turen. Auch in der Industrie fin
det es bei der Kautschukvulkani- 
salion zu deren Beschleunigung 
sowie bei der Produktion von Gum
mierzeugnissen Anwendung. Somit 
kommen mit diesem chemischen

Stoff nicht nur die Arbeiter der 
Landwirtschaft in Berührung.

Falls man die Schutzvorschrift 
grob verletzt, kann es zu schweren 
Vergiftungen kommen. Ihre Merk
male sind; Kopfschmerz und 
Schwindel, Unwohlsein und Erbre
chen sowie allgemeine Schwäche.

Die erste Hilfe ist dann dringend 
notwendig. Man muß die Zone, die 
den Giftstoff enthält, sofort verlas
sen, frische Luft einatmen und sich 
der eingeschmutzten Kleidung ent
ledigen. Ist das Präparat auf die 
Haut gekommen, muß man es sorg
fältig mit einem Wattebausch ent
fernen und die Stelle mit Warmwas
ser und Seife abwaschen. Sind die 
Augen verunreinigt worden, wasche 
man sie reichlich mit sauberem Was
ser oder einer zweiprozentigen So- 
dalösung (Natrium bicarbonicum). 
Mit dieser Lösung spült man den 
Hals und die Nase, wonach eine 
Sodainhalation zu empfehlen ist. 

Bei einer TMTD-Magenverunrcini- 
gung muß man fünf bis sechs Glas 
Wasser trinken, um zu erbrechen.

Wir erkundigen-uns bei Leo Bahl 
nach der Ursache seiner ausgezeich
neten Arbeit. Nach kurzer Überle
gung sagte Bahl: „Hohe Beruls- 
meisterschaft, Disziplin und Ver
antwortung für die übertragene Sa
che — das ist das wichtig
ste. Mein Bus kennt keine Pannen 
unterwegs. Ich sitze vom Beginn 
bis zum Schluß der Schicht am Lenk
rad und achte immer auf den Zeit
plan. Es ist doch kein Geheimnis, 
daß die Fahrgäste an den Halte
stellen manchmal vergebens warten, 
und dann plötzlich zwei bis drei 
Busse nacheinander vorfahren. Also 
haben sich die Fahrer unterwegs 
hifcr und dort länger unterhalten 
bzw., sich aufgehalten, und im Er
gebnis wird der Fahrplan unter
graben."

Gleich Bahl wird auch Nikolai 
Pcrnizki allgemein geachtet. Er be
fährt die Verkehrslinie Nr. 1. Seinen 

.Beruf üb.l er. bereits 25 Jahre aus, 
15 davon — im Buspark Nr. 1, ist 
Träger der Abzeichen „Für havari- 
enfreic Arbeit" 1. und 2. Klasse. 
„Mil meinem ersten LIAS legte ich 
350 000 Kilometer zurück,“ erzählt 
er. „Den zweiten Bus -habe ich 
schon in sozialistische Pflege ge
nommen. Das heißt, daß ich mit ihm 
500 000 Kilometer ohne General
überholung zurücklbgen werde 
Jetzt nach fünf Jahren steht auf 
dem Tachometer die Zahl 400 000 
Kilometer, ohne Generalüberholung. 
Ich hoffe, die letztere noch über 

Rechtskundige haben das Wort

ger und des sozialistischen Eigen
tums ohne erschwerende Umstände 
gemäß dein Strafgesetzbuch der 
Kasachischen SSR entsprechend 
mit zwei oder drei Jahren Freiheits
entzug bestraft „wurde, so werden 
jetzt diese Verbrechen unter Ein
dringen in die Wohnung der Bür
ger, in die Räume oder Lager mit 
sozialistischem Eigentum mit Frei
heitsentzug von zwei bis sieben 

Jahren und für die Entwendung 
staatlichen und gesellschaftlichen 
Eigentums mit Freiheitsentzug von 
drei bis acht Jahren bestraft.

Ab nun ist eine strafrechtliche 
Verantwortlichkeit für Nichterfül
lung des Gerichtsurteils über Ent
ziehung des Rechts aut Bekleidung 
bestimmter Ämter oder aut Aus
übung einer bestimmten Tätigkeit 
eingelührt. Dieses Gesetz wird man 
nicht nur bezüglich der Gauner an
wenden, sondern auch bezüglich 
der Amtspersonen, die sic ungesetz
lich einslellen und ihnen einen „ein
träglichen“ Posten verschaffen.

Erhöht wurde die strafrechtliche 
Verantwortlichkeit für Landstrei
cherei, Bettelei und andere parasi
täre Lebensweise, für Spekulation, 
für Verhehlen von Verbrechen, für 
deren Nichlanmcldung in den ent
sprechenden Organen der Staats
macht.

Die Ergänzungen zum Strafge
setzbuch der Kasachischen SSR se
hen eine strengere Verantwortung 
für Rückfallverbrechen vor,' legen 
für Vorbestrafte und besonders ge
fährliche Rückfalltäter zusätzliche 
Einschränkungen bezüglich ihrer

vorfristigen Entlassung und be
dingten Strafaussetzung fest.

Die Annahme zusätzlicher Geset
ze legt nicht nur strengere Sanktio
nen lür Verübung von Verbrechen 
fest. Die Strafe bezweckt eine Bes
serung und Umerziehung der Ver
urteilten zur ehrlichen Einstellung 
zur Arbeit, zur strikten Aus
führung und Befolgung der Geset
ze, zur Achtung der Regeln des so
zialistischen Gemeinschaftslebens. 
Unter den Bestraften gibt es bös
willige Verbrecher und auch sol
che, die erstmalig einen Fehltritt 
begingen. Bei der Ergänzung des 
Gesetzbuches wurde dieses Moment 
durch die Eintragung einer Reihe 
von Veränderungen berücksichtigt.

Erweitert wurde die Möglichkeit 
der Gerichtsorganc, differenzierte 
Urteile zu fällen, die für solche 
Personen nicht mit Freiheitsentzug 
verbunden sind. Über Schuldbefun- 
denc, deren Besserung ohne Isolie
rung von der Gesellschaft möglich 
ist, hat das Gericht das Recht, 
eine bedingte Strafe zu verhängen 
und Bcsscrungsarbeil am Arbeits
ort, eine bedingte Verurteilung un-x 
Ter obligatorischem Hcranzichen 
zur Arbeit an Bauobjekten der 
Volkswirtschaft anzuwenden. Bei 
ausreichender Begründung darf 
das Gericht die Vollstreckung des 
Urteils gegenüber Personen, die bis 
zu drei Jahren Freiheitsentzug 
verurteilt wurden, aufschicben.

Wenn jedoch der Verurteilte, bei 
dem man den Vollzug des Strafur
teils (Freiheitsentzug) aufgescho
ben hat, die ihm vom Gericht auf-

mehrere Jliliri* hin ausziehen zu kön
nen."

, Die Fahrer Viktor Koltschanow, 
/Leo Barth, Nikolai Pcrnizki, Galim 

Jiissubow und ihresgleichen sind 
der Stolz des Busparks. Ins
gesamt arbeiten hier.350 Fahrer. 
Auf den 42 Verkehrsstraßen der 
Stadt werden täglich etwa 90 000 
Fahrgäste- mit 150 Bussen be
fördert Außerdem gibt cs die Übcr- 
landreiscn aus Petropawlowsk nach 
Kustanai, Omsk, Ischim, Koktsche
taw, Zelinograd, Karaganda.

Darf inan aber behaupten, daß 
das Arbeitsniveau aller Dienste 
der Kraflverkehrsvcrwaltung für 
Personenbeförderung den Tagesför
derungen entspricht? ,

„Das wäre eine sehr kühne Be
hauptung, obwohl in dieser Hin
sicht «schön viel geleistet worden 
ist", sagt der Verwaltungschef B11- 
latchan Sarscmbinow. „Schon die 
Tatsache, daß unserem Kollektiv 
gemäß den Ergebnissen des vori
gen Jahres die Wanderfahne des Ge
biets für den Sieg im Wettbewerb 
unter Ben Kraftfahrern Nordka
sachstans zugesprochen wurde, be
sagt vieles. Alle Pläne sind erfüllt. 
Außerdem wurden über das Plan
soll hinaus mehr als 600 000 Fahr
gäste befördert.“

Urti diese Kennziffer ist cs na
türlich nicht schlecht bestellt, aber 
wie 11m die Qualität der Bedienung 
der Fahrgäste?

„Hier bemühen wir uns vor allem, 
den Verkehr rhythmisch 2u orga
nisieren. In den Spitzenzeiten wer
den die Fahrgäste zusätzlich auf 12 
Schnellverkehrs-Linien befördert. .33 
Busse fahren abends vor Betriebe 
vor, damit die Werkarbeiter recht

zeitig nach Hause gelangen. Auf 
125 stadtnahen und C berlandrouten 
wurde die effektive Fahrzeit der 
Busse vergrößert. Lhngcarbcitet 
wurden auch die Fahrpläne unter 
Berücksichtigung der Wünsche der 
Fahrgäste. Im Ergebnis ist die Re
gelmäßigkeit des Verkehrs von 69 
auf 76,5 Prozent gestiegen."

Das ist erfreulich. , Doch nimmt 
man die letzte Kennziffer, so ist 
sie um 12,3 Prozent geringer als 
die im Bereich des Ministeriums für 
Kraftverkehr der Republik. Im vori
gen Jahr fielen 7 303 Fahrten aus. 
Es läßt sich leicht berechnen, wie
viel Fahrgästen die Stimmung ver
dorben wurde, weil sic die geplan
te Reise nicht antreten konnten. 
Was wird unternommen, um solche 
Mängel zu beseitigen?

„Das Hauptgewicht wird auf die 
Bildung von Vcrtragsbrigadcn ge
legt. Bis jetzt wurde diese Frage 
nur langsam gelöst. Vorläufig gibt 
cs 15 solche Kollektive, doch wün
schenswert wäre eine zwei- bis 
dreimal größere Zahl. Deshalb soll 
die Gründung solcher Brigaden for
ciert werden. In der Brigade von 
Leo Bahl z. B., die im neuen Verfah
ren arbeitet, beläuft sich die Gleich
mäßigkeit des Vorkehrs auf 92 Pro
zent. Das ist höher als insgesamt 
im Buspark Nr. 1. Hohe Leistun
gen hat die Brigade von Vitali 
Semidozkich erzielt. Allein durch 
bessere Auslastung der Busse konn
ten im vorigen Jahr zusätzlich 1.5 
Millionen Fahrgäste befördert wer
den. Das Ziel ist also klar, und 
wir werden auch darauf zustcuern.“

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

crlcgten Pflichten nicht erfüllt, die 
öffentliche Ordnung oder die Ar
beitsdisziplin verletzt, dari das 
Gericht ihn zur Verbüßung der 
Freiheitsstrafe in eine Haltanstalt 
schicken.

Die Annahme der Ergänzungen 
ins Strafgesetzbuch ist nicht durch 
irgendwelche außergewöhnliche La
ge, sondern durch die wachsende 
Intoleranz und Unduldsamkeit der 
Sowjetmenschen gegenüber Desor
ganisatoren der Produktion, Row
dys, Trinkern, Bestechern und Be
stochenen, Spekulanten und sol
chen bedingt, die keine gemeinnüt
zige Arbeit verrichten wollen und 
sich auf fremde Kosten bereichern 
möchten.

Die überwiegende Mehrheit der 
Sowjetmenschen befolgt gewissen
haft die sowjetischen Gesetze, in 
denen die Sorge des Staates für 
den Bürger, für seine Rechte und 
menschliche Würde verankert ist. 
Die Realisierung der Verfassungs
rechte ist eine Hauptrichtung in 
der Vervollkommnung unserer Ge
setzgebung, sic verfolgt das Ziel, 
sic mit den neuen Aufgaben in 
Übereinstimmung zu bringen, die 
vor dem Lande stehen. Die strikte 
Befolgung der Verfassung der 
UdSSR und der anderen Gesetze ist 
eine zuverlässige Grundlage für 

ein normales Leben und eine weite
re Entwicklung der Gesellschaft.

Michail MALACHOW, 
stellvertretender Vorsitzender 
des Koktschetawer Gebietsge
richts

Dein Hobby — Nutzen für alle

Großzügigkeit
über den .Arbeitstisch gebeugt, 

schaut er aufmerksam auf die 
glänzenden Metallplatten, die vor 
ihm liegen. Dann nimmt/ er eine 
davon und legt sie sorgfältig aut 
ein golden schimmerndes Stück or
ganisches Glas. Akkurat stellt er 
noch ein durchsichtiges buntes 
Würlclchcn hinzu. Die Komposition 
lebt plötzlich auf und beginnt un
ter dem hellen Licht der Tischlampe 
in allen Farben des Regenbogens zu 
schillern. Der Junge lächelt froh 
und greift nach Leim...

Das ist Alexander Kcis, Scha- 
bloncnmacher im technischen Zen
trallabor des Hüttenkombinats von 
Temirtau. Die Abteilung, in der er 
arbeitet, nennt man oft Werkzeug
werkstatt. Aber die Erzeugnisse, 
die man hier produziert, unterschei
den sich gründlich von dem. was 
man gewöhnlich unter dem Begriff 
„Werkzeug" versteht, von all den 
Schlüsseln, Hämmern, Meißeln und 
ähnlichen Gegenständen. Was hier 
gefertigt wird, sind viel feinere Er
zeugnisse — die Schablonen, nach 
denen sehr komplizierte Werkstücke 
hergcstellt weraen.

Ja, Alexander leistet Präzisions
arbeit. Sic erfordert hohe Genauig
keit und viel Anstrengung. Aber 
der junge Schablonenmacher macht 
sie immer erfolgreich und mit Plan
überbietung.

Oft bleibt Alexander in seiner 
Werkstatt bis spät in den Abend 
hinein, ohne zu merken, daß schon 
längst Feierabend ist. Die Arbeit am 
komplizierten Modell steckt ihn an 
und läßt ihn die Zeit vergessen; er 
gibt sich völlig der Lieblingsbe
schäftigung hin. Lange arbeitete er 
zum Beispiel an den Modellen von 
Gewindeschneid- und Fräsmaschi
nen. Eins dieser Modelle wurde in 
der Unionsleistungsschau der Volks
wirtschaft in Moskau expohiert, was 
schon an und für sich eine hohe 
Auszeichnung für einen Meister ist.

Alexander erfüllt auch andere 
Bestellungen, wobei er sehr glück
lich ist, wenn er den Menschen da
mit Freude bereitet.

Einmal bat ihn der Abteilungslei
ter; „Alexander, könntest du nicht 
ein Souvenir anfertigen? Unser 
ältester Hüttenarbeiter wird Rent
ner. Was meinst du dazu? Natürlich 
werden wir bezahlen."

U^ür wen halten Sic mich denn?“ 
Alexander fühlte sich plötzlich be
leidigt

Vom ganzen Herzen schenkf 
Alexander den Menschen Freude — 
den Veteranen, seinen Freunden 
und Gästen.

—Bei den Hüttenarbeitern von 
Temirtau sind Gäste aus der RSFSR 
eingetroffen. Man schenkt ihnen ein 
Souvenir mit eingravierten Pfeilen, 
die auf die Lieferpunkte der Kom
binatsproduktion hinweisen. Gleicht 
Strahlen leuchten und funkeln die 
Pfeile wie die frohen Gesichter der 
Gäste—

Der Leiter des technische» Zen- 
IralLabors Anatoli Li erzählt; „Viele 
Menschen besitzen Souvenirs, die 
unser Alexander liebevoll angefer
tigt hat Unser Gast war einmal 
Valentina Tolkunowa, die berühmte 
Sängerin. Das Souvenir, das Sascha 
für sie gemacht hatte, brachte, sie 
in Entzücken.“

Man kann nur staunen, wo Alex
ander Reserven der Freizeit schöpft, 
denn er ist Fernstudent an einer 
technischen Hochschule. Er will 
Ingenieur werden. Und daran, daß 
er ein tüchtiger Fachmann sein 
wird, zweifelt niemand. Denn jede 
Sache, an die er herangeht, erfüllt 
er mit voller Hingabe.

...Noch einige Handbewegungen, 
und das Souvenir ist fertig. Alexan
der betrachtet es noch einmal von 
der einen und von der anderen Sei
le, schreibt darauf eingravierend 
die Widmung.

Woldemar SCHWARZ

Filmfestival eröffnet
LÜO sowjetische Filme aller Gen

res stehen auf dem Programm des 
XVI. sowjetischen Filmfestivals, das 
am 17, Mai in Leningrad eröffnet 
wurde. Das gegenwärtige Festival 
ist eines der repräsentativsten: die 
multinationale sowjetische Film
kunst ist durch 39 Filmstudios aus 
allen Unionsrepubliken vertreten.

In vier Wettbewerben werden die 
besonders gelungenen Spielfilme für 
Erwachsene und für Kinder sowie 
Dokunicntarstreifcn, populärwissen
schaftliche Filme und Trickfilme ge- 
kürL

(TASS)

Diese Prozedur wiederhole man 
mehrere Male. Alle diese Maßnah
men schließen die ärztliche Be
handlung nicht aus. Den Arzt muß 
man gleich zu Rate ziehen, wenn 
sich der Zustand des Erkrankten 
verschlimmert.

In keinem Fall dürfen Personen, 
die mit TMTD arbeiten oder auf 
andere Weise mit diesem Stoff in 
Berührung kommen, dabei alkohol
haltige Getränke genießen. Sogar 
nach einer geringen Menge von Spi- 
ritousen erröten Gesicht und die 
Haut des Oberkörpers: es stellen sich 
starkes Herzklopfen und Kopi- 
schmerz ein.

Während der Arbeit mit Giftstof
fen darf man keine Speise zu sich 
nehmen. Die Arbeitskleidung muß 
nur in für Schutzgegenstände be
stimmten Schränken aufbewahrt 
werden. Personen, die ständig mit 
TMTD arbeiten, müssen einmal im 
Jahr ärztlich untersucht werden.

Maria JON INA. 
Lew KASKEW1TSCH
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